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Zum Erf rter Programm.
(Schluß.)

Die neuen he, die aus der Konzentration des
Kapitals hervorgehen JHeimarbeiter, Hauſierer,
e e um ſo weiter ſind eben ganz anderer
Natur als die durch di Konzentration des Kapitals beſeitigten.
Dieſe beruhten auf de Privateigentum an den Produk-
tionsmitteln, d das freie Eigentum ihrer Beſitzer
waren; der neue KleinlFrieb erhält die wichtigſten ſeiner Pro-
duktiensmittel vom Kjpital vorgeſchoſſen, dem er
dafür dienſtpflichtig wir) der Kleinbauer auf dem gepachte-
ten oder verſchuldeten Meen nicht minder als der Heimarbeiter,
dern das Rohmaterial Verleger übergeben wird, oder der
Schankwirt, der nur da Beauftragte der Brauerei iſt, ebenſo
wie der Hauſierer oder Jleinkrämer, der die Waren, die er ver
treibt, auf Kreditjezieht.

Der alte Kleinbetriehj bildete einen Mittelſtand
ſein Beſitzer, halb Kapißiſt, halb Lohnarbeiter, ſtand zwiſchen
beiden. Der Beſitzer d neuen Kleinbetriebes ſteht unter
dem Lohnarbeitfr; er iſt viel wehrloſer als dieſer,
ſeine Lebenshaltung ſten oft tiefer, ſeine Arbeitszeit wird
länger ausgedehnt, Weib ind Kind viel mehr ausgebeutet. Der
neue Kleinbetrieb bildet picht eine Poſition, in die der Lohn-
arbeiter aufſteigt, ſonderf eine, in die er herabſinkt
neben den zu ihr herabkhnmenden, ſelbſtändigen Beſitzern von
Kleinbetrieben.

Der alte Kleinbetrieb, er durch die Konzentration des Ka-
pitals beſeitigt wird, bie einen Konkurrenten des

der gleſhen Klaſſe ſelbſt
Der neue Kleinbetrieb biſt ein Aus beutungsobjekt
des Kapitals und s Reſerve von Arbeitskräften des
Großbetriebes eine Voraufetzung für deſſen Gedeihen; er ſteht
dem Kapitaliſten fein dich gegenüber nicht als Mitglied
der gleichen Klaſſe, ſonde als Mitglied einer anderen, von
ihm unterdrückten und außebeuteten Klaſſe, des Proletariats.

Der kapitaliſtiſche Großſtrieb kann ſich nicht entwickeln,
wenn ihm nicht eine Reſve von Arbeitskräften zu Gebote
ſteht, die einerſeits auf den ohn der beſchäftigten Lohnarbeiter
drückt, andererſeits dem Ktal geſtattet, jede Konjunktur aus
zunutzen und die Produktiß zeitweiſe ſprunghaft durch raſche
Einſtellung neuer Arbeitske zu erweitern.

Dieſe Reſerve bietet ihſ weniger die Schar der Arbeits-
loſen als die neue Sorte v man kann ſagen, proletariſierten
Kleinbetrieben. Nur in Fchältnismäßig wenigen Arbeits-
zweigen iſt bisher eine aushende längere Arbeitsloſen- Unter
ſtützung möglich geweſen. R Maſſe der eine größere Zeitlang
Arbeitsloſen verkommt, entmönt ſich der Arbeit, wird für die
Ausbeutung durch das Kapfe unbrauchbar. Ganz anders die
Arbeiter und Beſitzer der Frletariſierten Kleinbetriebe. Sie
ſind ſtets geneigt, der Großduſtrie zuzuſtrömen, ſobald dort
lohnende Arbeit vorhanden i und ſie kommen zu ihr mit aller
der Arbeitswilligkeit, Geſchihkeit und Unterwürfigkeit, die
der proletariſierte Kleinbetrief rzeugt.

Kleinb

ger Produzenten.

Sobald eine länger dauernde Aera der Proſperität ſich fühl-
bar macht, verlaſſen zahlreiche Arbeiter von ländlichen und
ſtädtiſchen Kleinbetrieben ihre bisherige Arbeitsgelegenheit, um
ſich dem Großbetrieb zuzuwenden. Der Beſitzer des Klein-
betriebes ſelbſt iſt, namentlich in der Landwirtſchaft, meiſt zu
ſehr an ihn gefeſſelt, um ebenfalls ohne weiteres ſeine Arbeits-
kraft dem Großbetrieb zuwenden zu können. Aber er ſendet
ihm die energiſchſten und intelligenteſten ſeiner Familienmit-
glieder zu, ſo daß der Kleinbetrieb oft nur noch von Greiſen
und Kindern betrieben wird, ſo am deutlichſten ſeine neue
Funktion in der kapitaliſtiſchen Aera bezeugend, die, als
Produktionsſtätte von neuen Arbeitern und Depot für über-
flüſſig gewordene Arbeiter zu dienen.

Nicht bloß der induſtrielle, auch der landwirtſchaftliche Groß-
betrieb bedarf immer mehr dieſer vom Kleinbetrieb gelieferten
Reſerve-Armee; ja der landwirtſchaftliche Großbetrieb noch mehr
als der induſtrielle. Denn einer der Umſtände, die ihn im
Gegenſatz zum letzteren bedrängen, rührt daher, daß die neue
Technik, namentlich die Arbeitsteilung und das Maſchinen
weſen, die Landwirtſchaft dort, wo ſie kapitaliſtiſch
betrieben wird, immer mehr zu einem Saiſongewerbe
machen, das zeitweiſe großer Arbeitermaſſen, in der Zwiſchen-
zeit aber nur weniger Arbeitskräfte bedarf. Daher die Ar-
beiternot der Großgrundbeſitzer, die noch viel ärger wäre, ohne
die Reſerven des Kleinbauerntums, namentlich im Oſten
Deutſchlands und jenſeits ſeiner Grenzen, die jahraus, jahr-
ein als Wanderarbeiter den Großbetrieben die ſehnlichſt er-
warteten Arbeitskräfte liefern. Ohne dieſen von den kleinen
Bauern gelieferten Ueberſchuß an Arbeitskräften wäre der land-
wirtſchaftliche Gro eb in De in noch viel größerer

ganiſation der Produktion der Kleinbetrieb für den Fortgang
der Landwirtſchaft unentbehrlich; nicht als techniſch überlegener
Konkurrent des Großbetriebes, ſondern als der ſicherſte und
ausgiebigſte Lieferant von Proletariern für den Großgrund-
beſitz. Dieſer ſucht denn auch ſelbſt Klein-
betriebe künſtlich zu ſchaffen, um mehr Pro-
letarier geliefert zu bekommen.

So ſehen wir, daß die Konzentration des Kapitals ſelbſt
wieder ein Bedürfnis nach einer Vermehrung von Kleinbetrieben
erzeugt und ſie fördert.

Jſt aber damit das Erfurter Programm ad absurdum ge-
führt, das von der Naturnotwendigkeit des Unterganges des
Kleinbetriebes ſpricht Mit nichten. Es handelt nur von dem
Untergang jenes Kleinbetriebes, „deſſen Grundlage das
Privateigentum des Arbeiters an ſeinen Produktionsmitteln
bildet“.

Das gilt, wie wir geſehen haben, nicht für den neuen
Kleinbetrieb, deſſen wichtigſte Produktionsmittel das Kapital
beſitzt. Der neue Kleinbetrieb iſt ein ganz proletariſches Ge-
bilde, deſſen Angehörige immer mehr alles Jntereſſe am Privat-
eigentum, an den Produktionsmitieln verlieren, immer mehr
zum gleichen Klaſſengegenſaß wie das lohnarbeitende Prole-
tariat kommen. Bildete der alte Kleinbetrieb das ffeſteſte
Bollwerk des Privateigentums an den Produktionsmitteln

iſt alſo beider heutigen Or
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und damit des Kapitalismus, ſo bildet der neue ein
Element des proletariſchen Gegenſatzes
gegen dies Privateigentum unddamitgegen
das Kapital. Da die in ihm Tätigen iſolierter, ge-
drückter, überarbeiteler ſind als die Arbeiter der Großbetriebe,
ihre ökonomiſche Stellung auch nicht ſo einfach und klar, wie
die der eigentlichen Lohnarbeiter, ſind ſie weit ſchwerer zu or-
ganiſieren und zum Bewußtſein ihrer Lage zu bringen, als
dieſe; ſie können unter Umſtänden als Streikbrecher und kon
ſervative Wähler den Emanzipationskampf des Proletariats
verlangſamen, aber nirgends mehr bilden ſie ein Element, auf
dem das Kapital ſeine Herrſchaft dauernd begründen könnte.
Früher oder ſpäter treiben ſie ihre Klaſſenintereſſen ſtets an
die Seite der kämpfenden Lohnarbeiterſchaft.

Der alte, aus der Blütezeit des Handwerks überlieferte
Kleinbetrieb bildete eine der feſteſten und unentbehrlichſten öko
nomiſchen Grundlagen der Geſellſchaft ſeiner Zeit. Der
neue, proletariſierte Kleinbetrieb bildet eines ihrer Abfall-
produkte, das unter den gegebenen geſellſchaftlichen Ver
hältniſſen ebenſo unvermeidlich iſt wie etwa Verbrechen und
Proſtitution, das aber ebenſowenig wie dieſe eine geſunde
Grundlage der Geſellſchaft ſein kann. Der neue Kleirbetrieb
wird immer mehr ein paraſitiſches Gebilde, ein Notbea
helf, der die Geſellſchaft nur belaſtet und deſſen ſich die von
ihm Lebenden leicht und gern entledigen, ſobald die Not auf
hört. Heute ſchon ſehen wir, wie während jeder Proſperitäts-
periode die Kleinbetriebe in Stadt und Land ſcharenweiſe ver
laſſen werden. Würde erſt einmal das Proletariat die politiſche
Macht und damit die Möglichkeit erobern, die ganze Produktion
ſeinen Intereſſen gemäß einzurichten, ſo müßte es vor allem
dahin trachten, die induſtrielle Reſerve- Armee Das
würde aber zu einer raſchen Verödung der Kleinbetriebe in den
meiſten Zweigen der Jnduſtrie, des Handels, der Landwirt
ſchaft führen.

Nichts irriger als die Auffaſſung, ſozialiſtiſche Produktion
en erſt dann möglich, wenn alle Kleinbetriebe aufgeſaugt
eien.

des Kapitals den Kleinbetrieb nicht völlig verſchwinden läßt
ſondern vielfach nur einen neuen an Stelle des alten ſeht. Die
Auſfſaugung dieſer neuen, paraſitiſch-proletariſchen Kleinbetriebe
wird erſt durch die Einführung ſozialiſtiſcher Produktion er-
möglicht. Letztere iſt die Vorbedingung, nicht bie Folge des
völligen Verſchwindens des Kleinbetriebes aus allen Wirt-
ſchaſtsgebieten, auf denen er techniſch überflüſſig geworden iſt.

Nicht das völlige Verſchwinden des Kleinbetriebes aus der
Betriebsſtatiſtikt, ſondern ſeine
aus den das geſellſchaftliche Leben be-herrſchenden Produktionsprozeſſen, deren
Unterwerfung unter das Kapital, das die Produktionsmittel
und alle Vorteile ihrer ſteigenden Vervollkommnung monopoli-
ſiert, das ſind die Vorbedingungen des Sozialismus. Daß ſie
aufs rapideſte wachſen, kann heute ſelbſt ein ſozial und poli
tiſch Blinder mit den Händen greifen.

(Nachdruck verboten.)

ben einer armen Frau.
auptmann.

Ma
Zeichnungen aus dem

Von Karl
„Hahaha,“ lachte der Alte, R ihn die Mutter ganz erſtaunt

und furchtſam anſah, wie er Pſtört dreinbſickte, und jetzt die
kleine Rothaarige froh war, dſie einen Anlaß fand, hinaus-
u ffen, um es heimlich dään im Stalle zu erzählen, was

Aber der Alte konnte Ernſt icht ſehen, ohne nicht einen
Schein von Stolz in ſich zu fen auch kam es ihm vor,
wie von wie deſſen QQnütige Augen ſo 5 t ge

lworden, daß er nun dachte, er tie ein Kind vor ſich und
anz eindrin lich und behuütſanf agte er, indem er an Ernſt
eranging und ihn am Handgek faſſen wollte, wie in frü-
erer Zeit: „Ernſt, iberleg' D'Nh.“
Aber Ernſt ſtreifte ſeine Ha

daß der Vater die Kraft fühlt
„Mag's kummen, wie's will,

Madel ei'm Gemeenhaus gebur
ſein, wenn ſe ſuſte a Menſch

P ſtark von der ſeinigen ab,

r ſoll's egal ſein. Daß a
werd kann keene SchandeMathilde is.“ Und Ernſt

wandte ſich, ohne zu gehen.
Im Himmels willen“, klagte R Alte, „vo driben?“

Es war ſtille im Stübel. D Alte ſann. Ernſt ſah den
Alten an und wartete und wollt ihm wieder nahe gehen.

Hot ſe nee etwa ſchun ees v Dir ſagte der Alte und
ſah in den Brief.

„Freilich, Vaker.“
ſa' niſchte weiter Dh Bauer zitterte mit derund es drang hen e 4 nur grade vor

n ſah: „Jberleg' D'r ter ſag ich niſchtee er noch einmal, und ſeine gen brannten v in
die nun mutigeren, jungen Aug der ſie aber gleichWie
wieder niederſchlug, und während in ne Sie
um ſeine Aufwallung zu dämpfen, Angſam ritt für Schritt
ur Tür hinaus in den Stall zögge vor n lachend5 geaee und nicht wiſſen t dumpfem l, wohin t in ihr

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.

Mathilde wartet auf Ernſt's Brief.
Wer Mathilde begriffen, was in ihrem Blute ſaß ſeit ihren

Kindertagen und damals, wie ſie auszog, noch ein völliges
Kind, mit einem Jäckchen, das viel zu eng ihr jungfräuliches,
kräftiges Weſen ärmlich und kümmerlich machte, wer ſie in
ihrer kindlichen Abſicht geſehen, erſchrocken und von der Güte
g5 gefangen, als Saleck Se an ſich zog und ein Kind auf-
lühte in ihr, zuerſt zum Schreck und dann ganz zum ſtolzen

Behagen und zu einer Sommerſeligkeit in Blumen und unter
Bienen und bunten Käfern, wie ſie geſtanden für ſich ſelbſt,
faſt fremd und ein Rätſel, nur es das reine und freie Ge-
nießen, ahnungsſroh und ohne Sinn, wie wir die reine Berg
luft ſaugen und uns nur plötzlich lachen fühlen o jader ſah Mathilde nun faſt nicht mehr. Eine junge Mathilde
war es noch. Eine ſtrah ende Menſchenkraft ſprach noch je
und je aus ihr. Es war noch immer die im blonden Haar-
kranz, der voll um ihren Kopf ſich wand, mit den kühlen
Augen, die brennen konnten, wenn ſie der Rechte ſuchen kam;
noch immer eine Kraft, die aus ihr ausging, eine ganz glück
ſelige Kraft, die einen umfing wie mit Eiſenklammern, wennes Fer Rechte war: was hier nichts anderes heißen kann, als
einer, der oben aus der Heimat in die Stadt gekommen und
unter den Soldaten und Laune und dazu eine friſche
Männlichkeit im Blick und eine ſtählerne Sicherheit in Gang
und Haltung angenommen hatte. Es war noch immer die-
ſelbe und doch ſchon dieſelbe ganz und gar nicht mehr.

Sie kam und ging, und niemand wußte, woher ſie ſolche
g. gewonnen. ie war wie ausgewechſelt. Das ganze

eſen ſchien keine Zeit zu haben, ſpröde und ſtolz zu ſein.
Auch wenn ſie einen ganzen Tag zu weben hatte, vielmehr
einen vollen Tag Fäden fing, was ſie mit einer ſchier uner-

ndlichen, aufmerkſamen Miene tat und nicht rechts und
inks ſah durchs Tor hinein ſchritt ſie, als wäre etwas zu

verſäumen, daß ſie niema Gruß beim Hineineilen achtete
und heraus kam ſie, und es ſah jeder, daß ſie in ihren

erheueetn Gebärden eiwas trug, das ihr nicht Raſt noch
Ruhe ließ Tag und Nacht. Sie kämpfte um Ernſt. Und

einſam. Die Wirtin, bei der ſie wohnte, kamzerquälte a F5 e d r unge lag. Sie hatte längſtden Jungen geboren, und war Mat
daß es ſo ohne Not

vorbei war. Nun hatte ſie es Ernſt geſchrieben und harrte
Sie war wieder ganz allein und zer-

heimge
Bruſt

ewig. Kein Brief kam.
quälte ſich. Sie ſaß, auf ſich angewieſen, wenn
kommen, nährte den Jungen an der vollen, kräf W
mit einem harten Unmut in den Zügen, der nicht
dermunde galt, der an ihrem Blute ſog, und der ſich löſte
jedesmal, daß ſie auf den blonden Kopf hinunter ſah, der im
ſeligen Saugegeſühl ganz die Augen verkniff und fü lbar den
ſüßen Jnhalt ſchluckte. Das machte ſie flüchtig lachen, es tat
ihr wohl. Sie ſah auf den Jungen, der ausſah wie ein
Engelkopf, wie einer, den das himmliſche Behagen ſinnenkräf-
tig und gedankenlos träumen und rer ließ ein Bauer
auch einer, der einmal ein Soldat, oder ſonſt einer wer-
den möchte, wie ihn Mathilde gern hatte. Das waren

üchtige Gedanken, lange Träume hatten jetzt nicht Platz in
dathilde. Sie war voll Unmut und vergaß, daß ſie lachen

gemußt, und ſah die Wirtin, die hereintrat, eine kleine, nich-
tige, leichtſinnige Perſon im blauen Kittel und mit einem
Tüchel um den Kopf, die auf der Straße geweſen und ein
geholt hatte, nur groß an und ſah, was ſie brachte.

S war noch immer niſchte gekumma?“ ſagte Mathilde, als
die geſchwätzige Wirtin ſich erholt ig auszupacken und
auch Atem zu nehmen anfing, um e ihrer Anſicht über
das Benehmen Hallmanns Luft zu machen.

„Gekumma s werd au niſcht kummal Kannſt mir's
leeben, Mathilde. 's kummt gar niſcht. Gleeb Du ock a

Mannskerlen) Gar niſcht kann ma gleeben. Das ſein tickſche
Hunde! Wie war's denn bei mir. Wie ich mein' Jungen
hatte. Ach Du mein Gott! Was wurd mir da alles ver-
ſpruchen, eh ich einwilligte. Na, na, darge war's wingſte!
Und nu d'r Junge kam, war er über de Berge. Au's
ſchicka hatt'r balde vergeſſen. Die Mannſen u ni zu

wenn die ock a Madel finden. Or

hiert alles uf. Ock genießen und immer v 'R hat
mir dann a paar Taler gega'n nu find Dich ab damitel

„Ach“, ſagte Mathilde zornig, „redt mir neel
Brauchſt ni bieſe zu tun“, ſagte die Wirtin, „Jungla

Jungla Jungla Ernſtla fing ſie gleich an u elen, um auch Mathilde wieder ſtille zu machen und
ſete abzukühlen, den die Worte heimlich in ihr erregt

tten. athilhe ſann.S (Fertſehung folgt)

Sie würde dann nie möglich, weil die Konzentration
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S 2J die zweite Leſung des Anſiedlungsgeſetzes.e ruhig und nahezu langweilig.

Angeinen Varagraphen; ihm ſchloß ſich manchmal noch

Halle a. S., 29. Juni 1904
Landtag.

Das Abgeordnetenhaus beendete geſtern in ſehr

ordneten, meiſt Dr. v. Dziembowski,
ende Stellung ſeiner Partei zu den

der Kouſervativen egereicht und der Diskuſſion ein
Namentliche Abſtimmung verlangten die Polen mit

e des Zentrums nur beim S 13b, aber auch hier ergab ſich
Bemerkenswerteine für die Annahme.daß der v. Oldenburg- imſatze zu ſeinen Geſinnungsgenoſſen dec g ent

Als weſtpreußiſcher Agrarier befürchtete er als Folge des
ein Sinken der Güterpr und das auf ſich zu

nehmen, kann man ſelbſt vom agrariſchen „Patriotismus“ nicht
Die zurückhaltenderen Bündler begnügten ſich zum

Schluß, eine Reſolution anzunehmen, die für ſie Entſchädigung
für einen etwa durch das Geſetz entſtehenden Schaden fordert.
S rter getroffenen Polen zu entſchädigen, lehnten ſie natür

Nach Erledigung dieſer Borlage fand das Haus noch Zeit,
einen Antrag v. Arenberg (Zentrum) anzunehmen, der
den Städten verbietet, vom Lande eingeführtes Fleiſch in den
Schlachthäuſern nochmals unterſuchen zu laſſen, und damit

rariſchen Herzenswunſch erfüllt. Auch dieſes Geſetz
ſteht ens, was ja nichts Neues, ſondern bei den meiſten
in dieſer ſion beſchloſſenen preußiſchen Geſetzen der Fall iſt,
in direktem Widerſpruch dem Geiſt des vom Reich be
jSloſſenen Fleiſchbeſchaugeſehes. Schließlich geriet das Ab

us bei dieſem glücklichen Fortgang einer ſtark be
nigten Geſetzgebung in eine ausgelaſſene und laute Ulk-

in der es den Geſetzentwurf über die Dpenſtocgüge

der in unglaublich kurzer Zeit der 2. und 3.
Beratung unterzog und annahm.

Da heute ein katholiſcher Fejertag iſt, findet die nächſte
Sitzung erſt am Donnerstag ſtatt. Sie beginnt ſchon um
10 Uhr und ſoll zur Beratung von nicht weniger als 12Punkten dienen, darunter der Mirbach Moſaik Interpellation

der Freiſinnigen, der 3. Leſung des Anſiedelungsgeſetzes undder lex renkerg

Das Herrenhaus genehmigte geſtern faſt ohne jede
Debatte die beiden Melio rationen für die Provinzen
Brandenburg und Schleſien. Dabei wurde einer Reſolution
Oſten zugeſtimmt, welche von der Regierung alsbald eine
Regulierung der Hochwaſſer- und Borflut- Verhältniſſe im
Mündungsgebiet der Oder verlangte. Auf eine Anfrage des
Grafen Schulenburg, der den Bau des Fehrower Kanals
an der Oberſpree wünſchte, gab Herr v. Podbielski eine
entgegenkommende Erklärung ab.

Die Vorlage über die Erhebung von Kirchenſteuern in
den Kirchengemeinden und Provinzialverbänden der evange-
liſchen Landeskirche in den älteren Provinzen der Monarchie
und in den katholiſchen Kirchengemeinden und Geſamtver-
bänden konnte nicht zur Beratung kommen, weil die Kommiſ-
ſion ſchriftliche Berichterſtattung beſchloſſen hatte. Damit iſt
die Berabſchiedung dieſer Vorlage wohl bis nach der Sommer-
pauſe hinausgeſchoben. Die weiteren Verhandlungen ſind
ohne allgemeines Jntereſſe.

Die nächſte Sitzung findet am Donnerstag ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen: die Borlage über die Erhöhung des
Kapitals der Seehandlung und Rechnungsſachen.

Die Mirbachiade
geht ſelbſt den Frommen im Lande gegen den Strich. Selbſt
das gottesfürchtige Paſtorenblatt Der Reich sbote hat
den kirchenbauenden Freiherrn aufgeben müſſen. Ganz grobes
Geſchütz gegen Mirbach läßt aber das orthodoxe Stöckerblatt
Das Volk ſpielen; das Blatt ſchreibt:

„Man findet tatſächlich im Angeſicht ſolcher Vorkommniſſe
keine Worte, um ſeiner innerſten Entrüſtung Luft zu machen.
Bisher nahmen wir an, daß Freiherr v. Mirbach nur zu
ſchwach war, um das aufdringliche, titellüſterne Schmarotzer-
tum energiſch genug von ſich abzuſchütteln, jetzt iſt das Bild
ein anderes geworden, jetzt ſieht man, daß er die kleinen Gaben
aufrichtiger Liebe verſchmäht und nur auf Gaben unter deut-
lichem Hinweis auf höfiſche Belohnungen ſpekuliert, die man
mit vier- bis ſechsſtelligen Zahlen ſchreiben muß, und die nur
ſatteſter Reichtum zu bieten im ſtande iſt. Und mit dieſen
ſchnöden Spenden baut man dann demſelben Heiland prunkende
Kirchenpaläſte, der vor 2000 Jahren das Witwenſcherflein
höher bewertete, als die den Menſchen imponierendſten Summen
üppigen Reichtums.“ Das Volk verlangt kategoriſch eine
Auskunft, wer die Kreiſe ſeien, in denen die Gaben der Armut
„allgemein unbeliebt“ ſind. Die Beantwortung dieſer Frage
werde zur Pflicht, „wenn man vermeiden will, daß das chriſt
liche und monarchiſche Gefühl im Volke furchtbare Ein-
buße erleidet“.

Ein anderes kirchlich-orthodores Organ, das Heſſ. Ev.
Sonntagsblatt, erörtert die heikle Frage der Rückzah-
lung der Pommernbankgelder mit bemerkenswertem Freimut.
Einklagbar vor dem Zivilgericht ſei zwar die große Summe
Wohltätigkeitsſündengeld nicht, aber einklagbar vor dem höheren
Standpunkte der öffentlichen Sittlichkeit! Gebe Gott, daß das
nicht vergeſſen wird. Unſerer Meinung nach wäre hier eine
Gelegenheit, wo kein Geringerer eintreten müßte, als unſer
Kaiſer ſelbſt. Die „Hofbank Jhrer Majeſtät hat durch ihre
Schwindelgelder die Kirchenbauten vor ganz Deutſchland in
Verruf gebracht, für die Kaiſer und Kaiſerin ſo dankenswert
ſich intereſſierten. Da wär's nobile officium für den Kaiſer,
hier in den Riß zu treten und den Geſchädigten zurückzugeben,
was ihnen dem Hofbanktitel zuliebe genommen wurde.“

Nur die gleichfalls fromme Kreuzzeitung der doch
auch das chriſtliche und monarchiſche Gefühl“ am Herzen liegen
ſollte, findet an dem Geſchäftsgebaren des Freiherrn von
Mirbach kein Arg. Sie ſchreibt mit edler Dreiſtigkeit betreffs
der Mirbach- Interpellation im Abgeordnetenhauſe:

z

Die maßloſen Angriffe und Verdächtigungen aller Art,welche anl es dent es gegen den Ober
r herrn v. Mirba et waren, haben offennicht den Erfolg gehabt, den J die ſozialdemokratiſche
und freiſinnige Preſſe von ihrem Vorgehen verſprochen hat.

rrn v. chs Rechtfertigung (1Ih) mußte aller
dings recht undequem wirken. Nun iſt die Pommernbank-
affäre abgetan und läßt ſich nicht mehr ausbeuten, aber Herr
v. Mirbach iſt noch nicht „zur Strecke gebracht. Jetzt ſoll

neues verſucht werden. Die als Silberhochzelts-ein
ga das Kaiſerpaar geplante Ausſtattung der

helm -Gedächtniskirche mit Moſaiken muß herhalten. Jdies herrliche Gotteshaus kennt, ein eweiht9

is des Kaiſers, kann den nure n Mein Klee Lade

e

die fromme Kreuzze i esr Be h ä äbeſten dienen.

Kaiſerbeleidigung wurde in Dortmund bei

en e en edie Hurrakanagillohne e eitun *ibe die Steſhiternden a a der Kieler Beghe berightet,

Die Jllumination der und einigeren
kam nicht zur vollen Geltung. eine ge
Menſchenmenge an den Hafenufern entlang und die auf
eweichte, ſonſt ſo herrliche Düſternhroker A d DiePoligel hatte lich zu tun bei der Enge

machte aber von ihrem neueſten Ausrüſtungsſtück,
einem vom Säbelkoppel herabhängenden hand
feſten Knüttel, wohl nirgends Gebrauch.

Wegen Wahlfälſchung ſind am 2. November v. J.
vom Landgerichte Konitz der Beſitzer und Gemeindevorſteher
Semran der Rentner Otto und der Beſitzer Schlier,
ſämtlich in Damerau, zu je ſechs Wochen Gefängnis verur-
teilt worden. Als am 23, Juni v. J. die Reichstagsſtichwahl
zwiſchen dem Antiſemiten Böckler und dem Polen Komu-
rowski ſtattfand, bildeten die Angeklagten den Wahl-Ausſchuß.,
Da beim Nachzählen der Umſchläge ſich die Zahl 88 ergab,
die Liſte aber nur 87 Namen zeigte, wurde die vergeſſene
Stimme des Schlier nachgetragen, Run ſtimmte es. hne
Durchſicht der Zettel wurde nun protokolliert, daß alle 88
Stimmen für K. abgegeben ſeien. Es tauchten aber doch
Bedenken auf und die Zettel wurden noch gezählt. Jetzt
ſtellte es ſich heraus, daß ein Zetel den Namen Böckler ent
hielt. Semran ſchlug nun vor, den Zettel einfach durch einen
auf K. lautenden zu erſetzen, damit das Protokoll ſtimme.
Otto ſtimmte zu und Schlier vertauſchte die e Nun
ſtunmte das Protokoll wieder. Obgleich einige Mitglieder des
Wahlausſchuſſes das Lokal ſchon vor der Durchſicht der Zettel
verlaſſen hatten, war die Wahlhandlung doch noch nicht be
endet, als die Fälſchung vorgenommen wurde. Die Re
viſion der Angeklagten kam vor dem Reichsgerichte zur
Verhandlung. Gemäß dem Antrage des Reichsanwaltes er-
kannte das Reichsgericht auf Verwerfung der Reviſion.

Terrorismus bei den Sozialiſten Vernichtern. Dem
arbeiterfeindlichen „Reicheverbande gegen die Sozialdemokratie“
hatten, wie aus Marburg berichtet wird, ein Kandidat des
höheren Schulamtes und ein anderer Akademiker geſchrieben,
der Vorſtand möge ſie nicht mehr mit Beitrittsaufforderungen
beleidigen, denn die Zumutung zum Beitritt ſei für einen
akademiſch Gebildeten beleidigend, weil die Sozialdemokratie
unendlich hoch über dem Gedankenniveau des Reichsverbandes
ſtehe. Beide Schreiben ſandte der Vorſtand des Reichsverbandes
an die in Marburg erſcheinende Ober heſſiſche Zeitung,
die das Amtsblatt des Landrats iſt. Das Blatt druckte die
beiden Schriftſtücke unter der wutſchnaubenden Spitzmarke ab:
„Niedriger hängen.“ Selbſtverſtändlich werden die beiden
Akademiei nun ſchwerlich irgendwo eine Anſtellung erhalten.
Das haben ſie ſich wohl ſelber als ſie die Schreiben
abſandten. Jmmerhin iſt es das Gegenteil von einer noblen
Vergeltung, wenn der Vorſtand des Reichsverbandes die
Schreiben unter Nennung der Namen veröffentlichen ließ
Der Reichsverband beſchwert ſich über Terrorismus unſer
Partei, er treibt aber, wie man ſieht, ſelber den ſchlim
Terrorismus.

Auch ein Aufruf. In einem Hannoverſchen „Jntelli
genz“-Blatte findet ſich das folgende Jnſerat:

Männer
jeglicher Lebensſtellung und Partei, die

dem Aufruf des
Reichs verbandes gegen die

Sozialdemokratie
men und behufs Begründung einer

rtsgruppe Hannover einem Ausſchuß
beizukreten geneigt ſind, werden behufs
weiterer Benachrichtigung gebeten, dem
die Vertrguensmann des Reichsver-
andes ihre Adreſſe bis zum 28. d. M.

mittags unter T. 60 an die Exp. d. Bl.
mitzuteilen

Mit ſolchen Jnſeraten, die an Kurpfuſcherpraktiken erinnern,
geht der Reichsverband der Hundert-Pfennigs-Schnorrer auf
den Krebsfang aus. Oder veranlaßte den „Vertrauensmann“
ein Reſt von Schamgefühl, ſich hinter der Marke T. 60 zu
verſtecken

Die Plötzenſeer Gefängniszuſtände. Der Leipziger
Volkszeitung wird berichtet: Die aufſehenerregendenöffentlichungen über den Strafvollzug im Piötenſeer Gefäng

nis, die Anlaß zu der bekannten ſozialdemokratiſchen
ellation im Reichstage gaben, beſchäftigen zurzeit die Unter-fachungebehörden Nachdem der polluſche edakteur der Zeit

am Montag, Karl Schneidt, ſchon wiederholte Vernehmungen
in Moabit hatte, iſt jetzt auch der verantwortliche Redakteur
des Vorwärts vom Unterſuchungsrichter vernommen worden.
Man darf nicht wenig geſpannt ſein, wie die Anklagebehördeden mit unanfechtbarem Aktenmaterial geſtützten Feſiſteaungen

der Preßorgane begegnen wird.

Jm Pommernbank-Prozeſſe ſind geſtern die Verhand
lungen nach zweit Monate langer Dauer zu Ende geführt
worden. Das Urteil wird Freitag vormittag 9 Uhr geſprochen.

Verworfen wurde vom Reichsgericht die Reviſion des in
ar zum Tode verurteilten angeblichen Gattenmörders

ter.

Wieder eine folgenſchwere Kontrollverſammlung.
Der Erſatzreſerviſt Stegemann hatte ſich gelegentlich der letzten
Kontrollverſammlung, als er auf dem Nachhauſewege eine Gaſt
wirtſchaft dte und im Verlaufe eines Streites ſeſtge
nommen werden ſollte, an den bedienſteten Gendarmen ver
riffen. Das Kriegsgericht zu Stettin ahndete dieſe Tat im
inblick darauf, daß Stegemann während des ga Tages

der Kontrollverſammlung den Kriegsartikeln unterſtand, mit
einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr und 9 Mo-
naten.
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1386, der Kandidat der Konſervativen 924 Stimmen. Eine
empfindliche Niederlage dagegen erkitten die Sozialiſten bei
den Gemeinderatswahlen in Reggio Emilia. Bei den
dortigen Kommunalwahlen en die vereinigten Reaktio

Sitze. Jmmerhin bleiben damit den Sozialiſten noch
von
Rußland. Der Friedenszar „denkt. Vor einigerZeit ging die Nochricht durch die Preſſe, daß „man“ beabſich

tige, in Rußland ein Tr J Syſtem einzuführen.
Meldung Epiſodee iſt auf fo urückzudie jetzt der Obebeſe nje wird. Der n che

General w dem Harenlaus I. ſeine Broſchüre Semski Sobor (Volksrepräſentation),
worin der General für die Gewährung einer Verfaſſung ein
tritt. Der Zar ſoll daraufhin den Generalund ihm erklärt „Jch habe Jhre Broſchüre W
Einberufung von Volksvertretern geleſen. Darüber dachte ich
und denke noch.“

Dürkei. Eine Militär- Revolte iſt in BPrizrendum Ansbruche gekommen. Drei Rediff Candwehr )Batelllone

ben das dortige Telegraphenamt beſetzt und wollen dasſelbe
nicht früher räumen, bevor ihnen nicht der rückſtändige Sold
ausbezahlt und die Entlaſſung bewilligt wird. Die in der
Umgebung befindlichen Rediff-Batgillone haben ſich der Be
wegung angeſchloſſen. Weitere ernſte Ausſchreitungen werden
befürchtet. Dreihundert Mann des in Saloniki ſtationierten
15. Artillerie- Regiments konnten nur mit Mühe von den Offi
zieren beſchwichtigt werden.

Der Krieg in Gkſaſten.
Von einem neuen für die Japaner ſiegreichen Gefechte wird

aus Tokio wie folgt amtlich berichtet:
Die bei Takuſhan gelandete japaniſche Armee beſetzte am

27. Juni nach einem ſechsſtündigen ſchweren Gefecht Foeng-
uiling, 23 Meilen nordweſtlich von Siujen. Die ruſſiſchen
treitkräfte beſtanden aus fünf Bataillonen Jnfanterie, zwei

Regimentern Kavallerie und 16 Geſchützen; ſie flohen in Un-
ordnung in der Richtung auf Tomuſcheng. Der Verluſt derJapaner wird auf 100 Ha geſchätzt.

Nach weiteren, noch unbeſtätigien Nachrichten ſollen die Ja
paner Kaiping beſetzt haben.

Ein Telegramm des B. T, aus Petersburg meldet: Seit
Montag hat der ruſſiſche Vormarſch begonnen. General Kuroki
marſchiert auf Haitſcheng, ſeine Vorhut iſt nur etwa zwölf
Kilometer von derjenigen Kuropatkins entfernt. Die Diviſion
des Grafen Keller griff eine Kolonne der Armee Kurokis an
und warf ſie zurück, nachdem die Ruſſen zwei Regimenter Ver
ſtärkungen erhalten hatten. ür die nächſten Tage läßt ſich
eine Reihe kleinerer und größerer Treffen erwarten, bis die
Hauptarmeen auf einander ſtoßen.

Erziehung durch Prügel.

Vor dem Berliner Schöffengericht ſtanden der Kaufmann
Grieger und ſeine Frau unter der Anklage, ihr 15jähriges
Dienſtmädchen Jda Gru e fortgeſeht in der brutalſten Weiſe ge
mißhandelt zu haben. Die Anklage behauptete, daß beſonders
die Ehefrau Grieger ſich dabei hervorgetan habe. Sie ſoll
dem kaum dem Kindesalter entwachſenen Mädchen faſt t ä g-
lich Naſe und Mund blutig geſchlagen und
ihm außerdem einmal ſogar Hundeexkremente in
den Mund geſtopft haben. Das tägliche Weinen und
Wimmern der Mißhandelten wunde zuletzt den Nachbarn zu
viel, ſie führten Beſchwerde darüber bei der Polizei. Auf
Anordnung der Behörde wurde das Mädchen wieder nach
ſeiner Heimat, einen kleinen Orte im Oſtpreußiſchen, geſchickt.
Die Angeklagten beſtritten nicht, das Mädchen häufig, faſt
täglich geſchlagen zu haben es ſei aber zu er-
ieheriſchen Zwecken nätig geweſen. Sieſeien mit den Eltern der 7 Arre befreundet, da ſie aus

demſelben Orte ſtammten. ädchen hätte ein ganz merk
würdiges Benehmen gezeigt, die grkfien Albernheiten und Lä
en vorgebracht und dann ſtundenlang mit weit geöffnetem
unde geſchrieen, Alle Verſuche, ſie durch gütliches Zureden

zu beruhigen, ſeien vergeblich geweſen. Da ſei der Ange
klagten ſchließlich die Geduld ausgegangen, ſie ſei zur Züch
tigung geſchritten. Mit der Rückſeite ihrer Hand habe ſie das
ſchreiende Mädchen fortgeſeht auf den offenen
Mund und die Naſe geſchlagen und dabei ſei es
allerdings wiederholt vorgekunmen daß die Naſe blutete. Die
hagrſträubende Sache mit dem Hundekot beſtritt die Ange
klagte mit Entſchiedenheit, das ſei eins von den vielen Hirn
geſpinſten des Mädchens. Der angeklagte Ehemann wollte letz
teres nur einmal geſchlagen haben.

Zum Termin war die Zeugin Grube auf Staatskoſten von
Oſtpreußen nach Berlin befördert worden. Unter ihrem Eide
hielt ſie alle Angaben der Anklage aufrecht. Auf Befragen
des Rechtsanwalts der Angeklagten erklärt das verſchüchterte
Mädchen, es habe oft Geſpenſter geſehen. „Zumeiſt war es
ein re ann, der hinter dem Sofatiſch oder hinter der
Gardine hervorkam und nach mir langte.“ Verteidiger
Andere Perſonen ſahen dieſe Geſtalt nicht eugin: Nein.

Verteidiger: Und wenn Sie ein derartiges cht hatten,
ſo fingen Sie furchtbar an v ſchreien d Zeugin: Ja.
Verteidiger Jſt es richtig, daß Sie einmal vor der FrauGrieger Panden und plöhlich hinter deren Rücken zeigend, aus

gerufen haben: Da iK er wieder! Zeugin: Ja, das iſt
wahr. Verteidiger: Hat Frau Grieger Sie dann nicht als
ein dummes Mä en und e
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drei Monate,

Die Ehefrau Grieger
der Umſtände zu 100 ar

8 e
e hohen die in nen be Arbeiter verhängt

Parteinachrichten.
7 Konferenz für den Kreis Düſſeldorf hat denKen des Genoſſen Wetzker über die Zuſammenſetzung

und Tätigkeit der Partgſſchiedsgerichte ſ. geſtrige Nummer
unſeres Blattes zugeßimmt.

W W
re a.oſt Tage im Verlqe der Buchhandlung Vorwärts

Frankreich. Der Aufſchluß Devilles aus der ſozialiſtiſchen
Partei iſt bereits gemeld worden. Deville wollte die Recht
mäßigkeit der Parteikontſelle über die Abgeordueten nicht an
erkennen. Er ſtimmte a und zu mit den Reaktionären. De-
ville iſt alſo ſeinem Geſſungsfreunde Millerand nachgefolgt.
Beide ſind ausgeſchloſſen worden. Deville war bis vor einer
Mandel Jahren ſtrengſth Marxiſt und hat ſich ſehr ſchnell

entwickelt

Fokizeilich und Gerichtliches.
Wegen Beleidigum durch die Preſſe ſind am 16. Dee 1908 vom Landgeßte Elberfeld die Redakteure Otto

Bas und Wilhelm Ditnann von der Bergiſchen Arbeiter
ſtimme zu je 300 M. Gelirafe verurteilt worden. Es handelte
ſich um mehrere Artikel, F teils von M,, teils von D. verfaßt
waren und ſich mit der Ha habung der Schulzucht beſchäftigten.
Das Landgericht hat einefeleidigung der in Frage kommenden
Lehrer angenommen. P. Reviſion der beiden Angeklagten
kam geſtern vor dem Reiqqlpericht zur Verhandlung und wurde
vom Reichsanwalte für Igründet erklärt. Gegen May ſei
rechtsirrtümlich eine ein Handlung angenommen, obwehl
es ſich um zwei zeitlich ſetrennte Artikel handle. Von einer
beleidigenden Form ſei in m zweiten Artikel keine Rede. Was
Dittmann betreffe, ſo erſſe ein Vergleich der Feſtſtellungen
mit dem Artikel, daß de lugeklagte nicht die Unwahrheit ge
ſchrieben e Das Mrhegericht hob das Urteil auf und
verwies die Sache an daß andgericht Düſſeldorf.

Fran Grimpe in Perfeld wurde wegen Beleidigunges Zentrumsredakteurf zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt

Frau Grimpe iſt Jnhabeh des Verlags, in dem der Volks
kalender hergeſtellt wird, J den angeblich beleidigenden Artikel
enthielt.

8 Den Vorſtandsmſiedern des Glaſerverbandes
wurden Strafmandate v je 15 Mk., dem Vorſitzenden ein
ſolches von 20 Mk. zugeſſ wegen Nichtanmeldung von Mit-
gliedern. Der Vorſitzend der Zahlſtelle Altenfeld (Sonders
auſen) Ken ſogar ein trafmandat von 100 Mk. wegen

anmeldung Meder. Dem erſten Strafmandat
folgte ein zweites auf P Mark. Die Beſchwerde beim
Minißerium bewirkte dieifhebung der Mandate, Nun ver

e

gebilligt
könnten nicht ſchwer genug beſtraft werden.centStaatsanwalts.

Bade und Kranken
letzteren, Die Sanitätswache,
ſcheinen ein.

nach einem Vortrag des Rei
Direktion der Neuroder Kohlen ind

ar und folgende zu ſtellen

Annahme

Das Gericht

Gewertkſchaftkiches.
den Verband dentſ Staats und Gemeinde

übergetreten iſt tralverband des Maſſage,
onals. Das Verbandsor

ſtellt mit 1. Juli Er
800 Bergarbeiter in Neurode (Schleſien) beſchloſſen

eordneten Sachſe, an
nwerke eine Abordnung

v ar et ungHäuer, Schlepper und Arbeiter um 20 Proz,, für
wärter um 60 Prozent, 8ſtündige Arbeitszeit an Sonnabenden
und völlige Sonntagsryhe; v ä Gewerkſchaft diePieſer Bedingungen, dann ſoll Beſchwerde beim Berg

gericht eingelegt werden. Bleibt auch dieſe erfolglos, ſo ſoll in
den Ausſtand getreten werden.

Chriſtliche Vereinstätigkeit. Jm Berliner Katholiſchen
Geſellenverein iſt jetzt erſt das Schinkenklopfen verboten
worden. Dieſe rohe Prügelei, welche noch in manchen Kaſernen
an den Rekruten ausgeübt wird, hat den katholiſchen Geſellen
die Vereinsabende genießbar gemacht. In aller Naivetät er
zählt ein Kölner e r r J. 23 dortde rbotes die rüde Unſitte noch fleißig geübt wird.m Biere mußte ſich neben Jekeer Entlaſſung
der Arbeiter Fr. Glauſe vom Eiſenhüttenwerk in Thale gefallen
laſſen, weil er am 2. Pfingſttage nicht gearbeitet hatte, obwohl
er beſtellt war. Die Nachtſchicht beginnt dort Sonntag nach
mittag 3 oder 4 Uhr und dauert bis zum nächſten Sonntag
mittag. Der Gewerberat Häusler, früher in Halle, ſoll auf
22 Sonntage die Genehmigung dazu erteilt haben. Als Genoſſe
Schinkel vorige Woche wegen Beleidigung des Herrn Häusler
unter Klage ſtand, fragte er denſelben, zu welcher Stunde er
Sonntags die Reviſion des Werkes vorgenommen und ob er
ſich vorher beim Werke angemeldet habe. Die Zuläſſigkeit der
erſten Frage wurde vom Richter abgelehnt. Auf die zweite ant
wortete Häusler, er könne ſich nicht genau beſinnen;
auch der Betriesdirektor Brennecke, mit dem er neulich darüber
geſprochen habe, wiſſe nicht mehr genau, ob er, der Gewerbe
inſpektor, ſich in letzter Zeit angemeldet habe.

Kuskand.
Zimmerer. Jn Wien beſchloß eine von 1500 Zimmerern

beſuchte Verſammlung wegen Nichterfüllung der Forderungen
ausſtändig zu werden.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Weißenfels. Der Kampf gegen die Konſumvereine.

Nachdem der vor 1 Jahren gegründete Rabattſparverein,
welcher mit großem Tamtam zur Bekämpfung des Konſum-
vereins ins Leben gerufen wurde und von welchem man ſich

u I t
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ni lten. Vor kurzem iſt, jedenfalls durch Zuhilfenghwe
einer Abſchrift der Mitgliederliſte, ſämtlichen h Eiſen
hbahnern aufgegeben worden, entweder den Dienſt bei
der Bahn zu gquittieren oder aus dem Konſumverein
auszuſcheiden. Alſo frei nach Budde. Aber davon hat
man den Leuten nichts mitgeteilt, daß ihnen für den wirtſchaſt
lichen Schaden eine Gehaltszulage zu teil werden ſolle dies iſt
auch nicht notwendig, denn der Eiſenbahner muß ja gehorchen.
Zu bedauern ſind allerdings die Leute, welche gewillt waren,
einen geordneten Hausſtand zu führen und jeden Vorteil auszu
nutzen, denn die Mitgliedſchaft ſetzt geordnete Verhältniſſe vor
aus, da der Verein nur Waren gegen bar abgibt, und die
Geſchäftswelt weiß ein Liedchen zu ſingen, wie ſchwer ſie unter
dem Pump zu leiden hat, ganz abgeſehen davon, daß es hier
Großmäuler genug gibt, die den Konſumverein und alles andere
bekämpfen, trotzdem ſie faſt nirgends mehr etwas geborgt er
halten

Als neueſte Tat unſeres Stadtoberhauptes müſſen wir be
richten, daß derſelbe jetzt den Kampf gegen den Konſumverein
ebenfalls nach Buddeſchem Muſter aufgenommen hat, und zwar
in einer Weiſe, welche man von einem Manne, welcher aus
dem Steuerſäckel der Allgemeinheit bezahlt wird, kaum für
möglich halten ſollte. Vor kurzem iſt von ſeiten des Herrn
Bürgermeiſters Wadehn-ſämtlichen Krieger reſp. Militär
vereins- Vorſtänden die Aufforderung geworden, die Mit
liederliſten einzureichen, und kurze Zeit darauf iſt von den
orßänden gefordert worden, diejenigen Mitglieder, welche dem

Konſumbverein angehören, welche jedenfalls durch Einſicht in die
Liſte der Genoſſen feſtgeſtellt worden ſind, aufzufordern, aus
dem Konſumverein auszuſcheiden oder ſie aus dem
Militärverein auszuſchließen. Es iſt einfach unerbört,
wie man ſich erdreiſtet, in die geſetzlich garantierten Rechte der
Staatsbürgecr einzugreifen. Auf der einen Seite empfiehlt man
die Genoſſenſchaftsliteratur zur Ausbreitung des genoſſenſchait
lichen Gedankens, jedenfalls aber nur für die mit Glücksgütern
mehr geſegneten Kreiſe: kommt aber der Minderbemittelte und
macht ſich die Genoſſenſchaftsidee zu nutze und tritt dem Konſum
verein bei, ſo zwingt man ihn durch Drohen mit der Hunger-
peitſche, davon abzulaſſen. Jedenfalls dürften die Verwaltungs
behörden dringendere Arbeiten haben, als beſtehende Geſetze
einzelnen Volksklaſſen illuſoriſch zu machen. Mit den Krieger
vereinen dürften die Leutchen jedenfalls wenig Glück haben,
denn die meiſten von denen, welche dieſe Maßnahme trifft,
werden lieber dem Militärverein den Rücken kehren, als den
Vorteil einbüßen wollen, welchen ihnen der Konſumverein bietet,
Gelingen wird es nicht, was die Leutchen wollen, die Arbeiter
ſchaft wird um ſo mehr dafür ſorgen, daß dem Konſumverein
immer mehr neue Mitglieder zugeführt werden, um ſeinen
Widerſachern zu zeigen, daß auch der Arbeiter ſolche geheime
Pläne zu vereiteln weiß und die rechte Antwort zu geben ver
ſteht. Darum, Arbeiter von Weißenfels, ſeid alle tätig, um dem
Verein neue Mitglieder zuzuführen, denn mit Stolz könnt Jhr
ſehen, was in der kurzen Zeit des Beſtehens des Vereins
genoſſenſchaftliche Organiſation zu ſtande gebracht hat. Für
keinen Arbeiter gibt es einen berechtigten Grund, der genoſſen
ſchaftlichen Organiſation des Konſums fernzubleiben,

Gerichtsſaal.
Halle, 28. Juni.Die heutige Schwurgerichtsſizung, in der verhandelt

werden ſollte gegen den Maurer Friedrich Tanz von Merſe
burg, der wegen Körperverletzung mit Todeserfolg angeflagt
war, mußte vertagt werden, weil der als Zeuge geladene Arbeiter
wut nicht erſchienen war. e

erantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.
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Einen Posten Organdy, besonders feines, klares Gewebe, in sehr aparten
Dessins, das Meter 30 Pf. (regulärer Preis 70 bis 85 Pf.)

Einen Posten reinwollene Mouseselimnes, vorzügliche Qualitäten in sehr
aparten Dessins, das Meter 38 Pf.

Einen Posten Klare BRiusenstoſſe, extra breit, crème und ecru Grundtöne
mit farbigen Effekten, feine Qualitäten, das Meter 25 Pf.

Einen Posten Jupeon-Lüster, gute Qualitäten, in allen Farbentönen, das
Meter 28 Pf.

Einen Posten Ball-Kleiderstoffe, moderne Fantasiemuster, in crème und
elfenbein, das Meter 65 Pf.

An a. S.
Grosse IMVentur- Jusverrauſ

Unter anderem empfehle:

Finen Posten ca. 22500 Meter Waschkleiderstoffe, bestehend aus Satin, Foulard und Surah, hochfeine Qualitäten in ent-
zückenden Dessins, das Meter 28 und 38 Pf., (regulärer Preis 68 Pf.)

Finen Posten ca. 6590 Meter weisse Waschkieiderstoffe, nur Prima Qualitäten, in grosser Musterauswahl, 80 cm breit, das Meter85 und 50 Pf., (regulärer Preis bis 80 Pf.)
Einen Posten ca. 3000 Meter Zephir-Batist-F agonné, sehr eleganter Waschkleiderstoff, weisser PFond wit zarten farbigen

Streifen, das Meter 39 Pf. (regulärer Preis 78 Pf.)
Einen Posten Fantasie Kleiderstoffe für Reise und Promenade, gediegene

Quali das Meter 65 Pf.
Einen Posten hochelegante Kostümstoſſe im engl. Geschmack, extra

ßt, das Meter I.20 M.

Einen Posten extra schwere, reinwollene ZTibelimes, in besondersaparten Melangen, das Meter I. 00 M. r Preis 1.75 M.)

Einen Posten Karierte Kleiderstoffe in nur apaften Farbenstellungen,
das Meter 75 P.Einen Posten Kleider-Alpaceas, nur Prima-Qualitäten, 120 cm breit, das

Meter 90 Pf. (régulärer Preis 1.60 M.)

das fenster,

Einen Posten BRlusenhemden aus feinsten Stotten gearbeitet Stück 35 u.

50 Pf. (regulärer Preis bis M. 4.00)
Einen Posten Blusen aus klaren Stoffen hergestellt, in mod. Dessins St. 65 Pf.
Einen Posten Flanell-Blusen, weiss mit farbigen Streifen Stück 85 Pf.
Einen Posten Percal- Blusen in besonders chicer Ausführung

das Stück M. I. u. M. I. 25
Einen Posten weisse Batist- Blusen in mod. Ausführung, extra preiswert

Stück M. 1.75
Einen Posten Waseh-Kostüme aus Pa. Stoffen in eleg. Ausführg. Stück M. 2.50

(regulärer Preis bis M. 25.00)
Einen Posten Wasch-Kostüme aus imit. Leinen sehr chic gearb. Stück M. 5. 50
Einen Posten Backfiseh- Jacketts in verschiedenen Grössen Stück M. 1.75
Einen Posten schwarze Damen-JaeKetts, nur moderne Façons, mit losem

Rücken das Stück

M. 2.75 M. 4.50 M. 7.50 M. 9.00 M. 10.00(reg. Pr. M. 7.50) (reg. Pr. M. 8.50) (reg. Pr. M. 15.00) (reg. Pr. M. 18.00) (reg. Pr. M. 21.00.)

Einen Posten StaubKregen, extra lang,

M. 1.75 M. 3.00 M. 5. 75(reg. Pr. M. 6.00) (reg Pr. M. 7.60) (reg. Pr. M. 10.00)
Einen Posten Kinder-Wasch-Kleidehen in Verschied. Gröss. Stück 40 Pf.
Einen Posten Cheviot-Knaben- Anzüge in Verschied. Gröss. Stück M. I. 50

Zurückgesetzte Muster. abgepasst

nur solide, bewährte Qualitäten aus den renommie

e S

Einen Posten elegante garnierte Damenhüte Stück 45 Pt. bis Mk. 5.
Einen Posten Original-Modell-Rüte Stück Mk. 9.50 bis 20.
Einen Posten garnierte Mädechen- Hüte Stück 60 Pf. bis M. 1.50
Pinen Posten Knaben- u. Mädchen-Hützen Stück 15 Pf. bis 50 Pf.
Einen Posten Westen u. Einsätze für Kostüme Stück 15 Pf. bis 75 Pf.
Einen Posten Fantasie-Köper-Hanäschuhe das Paar 15 Pf.
Einen Posten Baby-Mützen u. Hauben, elegante Genres St. 50 Pf. b. M. L
Einen Posten remseidene Echarpes, aparte Dessins Stück M. 1.75

Einen Posten echte schwarze Straussfedern, ca. 40 em lang, Stück 1.25
Einen Posten Damensehleifen u. Krawatten Stück 5 Pf. u. 10 Pf.

RKinen Posten Herren-Krawatten u. Schlipse Stück 10 Pf. u. 25 Pf.

e

S S

Rinen Posten Herren-Strohhüte in allen Weiten Stück 50 Pf.
Einen Posten echte Straussfeder Boas u. Rüschen-Boas unter der

Hälfte des Preises.

Binen Postan vom Stück Meter 359 Pf. gegolärer Preis 75 P5) brosse Posten in Steppdecken, Tisch-

Tül- 6 I vom Stück das Meteſ 75 Pf. (regulärer Preis M. I. 32) decken, Möhelstoffen, a itia men m absgoepasst das fenster, 2 Shawls, M. 2.85 r rer ein grossoſ Posten Teppiehe,

Shawls, M. 3.85 zu enorm villigen

Einen Posten Damen-Hemden mit Spitze Stück 45 Pf.
Einen Posten Damen-Hemden mit Languette Stück 95 Pf.
Einen Posen Damen-Hemden mit Achselschluss u. gest. Passe Stück M. I. 10
Einen Posten Damen- Beinkleider m. Stickerei (extra billig) Stück 90 Pf.
Einen Posten elegante DBamen- Beinkleider mit Einsatz und

feiner Stickerei
Einen Posten feine Damen-Wäsehe, angestäubt,
Einen Posten Damen-Unterröseke mit Volant

Stück 50 Pf., 75 Pf., M. 1I.00, M. L.50, M. I. 75
Einen Posten Gingham-Haussehürzen mit spitzem Bund Stück 25 Pf.
Einen Posten Damen-Trägersechürzen aus Primja Stoffen gearbeitet, in

eleganter Ausführung 45 Pf., 65 Pf. 75 Pf., 85 Pf., M. 1.90,
M. 1.25 u. M. 1.50 gulärer Preis bis M. 4.00)

Einen Posten elegante, weisse und farbige Tändel ürzen, aparte Façons,
aus feinsten Stoffen hergestellt, I Pf. Pf., 35 Pf., 50 Pf., G Pf.,

(Cegulärer Preis bis M. 200)

Einen Posten Kinder-Hängesehürzen in verschiedenen Grössen,
18 Pf. S Pf., 38 Pf.. 50 Pf., 65 Pf.

Einen Posten weisse Kinder-Hängesehürzen h Verschiedenen Grössen,
25 Pf., 45 Pf., 60 Pf., 75 Pf., 90 Pf. ſreguläreor Preis bis M. 2.50)

Einen Posten Mädehen- Beinkleider u. -Röe Stück 10 Pf.

Stück M. 1.25

it unter Preis.

Grosse Posten extra prima reinleinene Damast-Gedecke, Kaffee-Godecke, Tischtücher,

Drell- und Iacquard-Handtücher und Bettwäsche jeglicher Art,
Webereien sind zu besonders billigen Invent

zum Verkauf gestellt.

Einen Posten reinseidene Sonnenschirme e heleg. Genres St. M. 2.50

Einen Posten Sonnenschirme in verschiedeten Arten Stück 68 Pf.
Einen Posten Seidenband Façonnés und Chinés Meter 20 u. 50 Pf.
Einen Posten Lavalliers und Selbsthinder Stück 10 u. 20 Pf.
Einen Posten Posamenten-Besätze ter 3 Pf,, 5 Pf. u. 10 Pf.
Einen Posten Spitzen und Einsätze Meter 8 Pf., 10 Pf., 15 Pf.Einen Posten Pompadours, geschmackvolle (enres, St. 25 Pf. bis M. 1.50

Einen Posten weisse Batiststickereien Meter 6 u. 10 Pf.
Einen Posten' elegante Ballkragen utEinen Posten hochaparte e Roben s ar aie Haitto d. Preises.

Einen Posten Weilsswaren, jeglicher Art, eidene Ballstoffe er.
aparte Besatzstoftfe, Chittons (azen, Sehleier, plligsten
Gürtel, Hanäschuhe, Regenseh ne Hut- u. Ball- Inventur-

Berg und für die Inſerate Aug ſt Sroß. r werJ e e e 4 4 W
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An die Parteigenoſſen des KreiſeRang Weiſenfel der
Die e für den Bericht über das vergangene Ge

ſchäftsjahr ſind ſämtlich an die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen
Vereine verſendet worden, ebenſo die Abrechnungsformulare.
Beides ſoll bis zum 10. Juli an den Vorſtand ausgefüllt zurück
geſandt werden, damit bis ſpäteſtens 17. Juli der Bericht nach
der Zuſammenſtellung im Volksblatt erſcheinen kann. Wir er

ç„7è „ZS C „CZTQ T

ſuchen alſo die de, hierauf genau zu achten..

Der findet am Sonntag, den 31. Juli,
in Weißenfels ſtatt.

Als vorläufige ordnung ſetzen wir folgende Punkte feſt:
1. Berichte des Vorſitzenden und des Hauptkaſſierers.
2. Berichte der Delegierten aus den einzelnen Diſtrikten.
3. Agitation und Organiſation.
4. Die Preſſe.
5. Abänderungen des Statuts.
6. Der Parteitag zu Bremen.
7. Der Bezirkstag in Halle.
8. Wahl des 1. Vorſitzenden und des Hauptkaſſierers.
9. Beſtimmung des Ortes für den nächſten Kreistag-

10. Anträge.
Alle Zahlſtellen des g. Vereins haben zum

g Delegierte zu wählen, und zwar für jeden Ort ihres
Bezirks, in dem politiſch organiſierte Genoſſen wohnen 8 11
unſeres Statuts beſagt darüber:

er jeden Ort iſt mindeſtens 1 Delegierter zu wählen, der
politiſch organiſiert ſein und in dem betreffenden Orte wohnen
muß. ner können für 25 Vereinsmitglieder eines Ortes 1
bis zu 50 Mitgliedern 2, bis zu 100 Mitgliedern 3 und au
S weiteren 100 Mitglieder je 1 Delegierter mehr gewählt

en.
Der Zentralvorſtand hält den Paſſus, nach dem der Dele

gierte eines Ortes auch in ſeinem Orte wohnen muß, nicht
mehr für zeitgemäß. Er iſt vielmehr dafür, daß die Vereins
verſammlung auch andere Genoſſen für diejenigen Orte, die im
Berein durch Mitglieder vettreten ſind, delegieren kann und er
ſucht die Vereine, event. ſo zu handeln, da der Kreistag hierzu
wahrſcheinlich ſeine Zuſtimmung geben wird. Der Zentral-
vorſtand wird auch die Aenderung des Statuts in dieſer Be-
ziehung vorſchlagen.

Die Delegierten haben ſilh ſo einzurichten, daß ſie den Ver
handlungen von Anfang bis Schluß beiwohnen können.

Anträge zum Kreistag müſſen ſchriftlich beim Vorſitzenden
eingereicht werden ſie werden, ſo weit es möglich iſt, vor dem
Kreistage im Volksblatt bekannt gegeben.

Mitteilen wollen wir noch, daß wiederum an den Partei-
vorſtand in Berlin 300 Mk. abgeſandt ſind.

eitz, Ende Juni 1004Zeis. Mit Parkeigruß
Der Zentralvorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins.

J. A.: A. Leopoldt.

Falle und Saalkreis.
Halle, 29. Juni.

Der Fall Mansfeld und der General-Aunzeiger.
Es iſt überflüſſig, in jedem einzelnen Falle den Nachweis

u erbringen, daß unſer Amtsblatt ſeine Ünparteilichkeit
weit treibt, in kommunalpolitiſchen Dingen auf jede ſelb-

ändige Meinung zu verzichten und nur den Magiſtrat oder
die PolizeiVerwaltung zum Wort kommen zu laſſen. Um
ſonſt hat nicht alltäglich ein nan er Redakteur Preß-
audienz bei den Herren Staude, Holly, Weydemann 2e., ſofern
dieſe das Bedürfnis haben, der Oeffentlichkeit etwas zu ſagen

Kleines Fruilleton.
Rach der Schlacht. Ein ergreifendes Bild aus dem japa

niſ rege entwirft der engliſche a J
A. Me ſenſe n einem aus Antung von Anfang Mai da-erten a n dem er die Schlacht von Kkulien-

äckuhech ildert. Nachdem er den gang der Schlacht
ausführlich dargeſtellt hat, fährt er fort: „Die japaniſche Fahnewehte über allen erſ die Ruſſen zogen x gegen Hama-
tan zurück, das ſechs Meilen
nonen und viele Gefangene waren in den Händen der Sieger.

war vor 9 Uhr morgens. Die Soldaten ließen ein tiefes
n ertönen, Chineſen kamen kriechend aus den Löchern

m Boden hervor und beteiligten ſich ſchmarotzend an dem
Siegesgeſchrei, ſie e die Leichen der Ruſſen mit dem

uße, um ihre Verachtung für ſie zu zeigen, und ſchickten ſich,obalb ſie dem wachſamen Auge der Soldaten entgangen
waren, an, die Hyänen des Schlachtfeldes zu ſpielen. Die
Militärärzte waren eifrig tätig. Fe zaret wurden aufge-
chlagen, die von den Deutſchen geſchulten Mediziner öffnetenink und kühl ihre Inſitumentenktſten und ihre ſchnelle Arbeit

egann. Es war keine Zeit zu verlieren. Der Feldarzt muß
nell im Denken und Handeln ſein. Ringsherum ſtarben die
enſchen, jeder Augenblick mußte mit Menſchenleben bezahlt

werden was geſchehen mußte, war ſchnell zu tun. Hier ſpürteman nichts von der Freude des Kampfes. Wer von den
Wonnen der Schlacht Wngt der hat nicht in dem Krankenzelt
er wenn die Wunden, die der e dem Menſchen
g erbu

davon entfernt liegt; acht Ka-

ebracht hat, gewaſchen, vernäht und verbunden werden.
in Koſak in grauem Hemd lag ruhig neben ſeinem früherenGegner, der den blauen Rock trug. Her de wurde auf

der Tragbahre neben dem ren Fußſo daten vorbeige-
tragen dem einen war durch das Bein geſchoſſen, dem anderen
in die Seite. Der Japaner ſtützte ſich auf ſeine Schulter,
lächelte hoffnungsvoll und tapfer und ſtarrte dann auf den
anderen, der nur den Kopf wenden konnte. Seine Blicke
uchten dem Manne, deſſen Sprache er nicht verſtand, ſeine Ge-
anken klarzumachen. Wenn das Geſicht die Wahrheit ſprach,

e waren es nicht Gedanken des Triumphes, ſondern er ſchien
roh darüber, daß er, 3 Körper nur noch ein Wrackwar, C P icht erfüllt hatte. Hier lag ein toter Infanterie

das Geſicht des den Mannes trug im Tode einen Blick
kindlicher Verwunderüng, ſein Gewehr lag dicht neben ihm,
wo die von Schmerzen gern Hand es hatte fallen g.
Seine Beine waren halb heraufgezogen, die Muskeln hatten
ob in dem Augenblick, nachdem er getroffen war und ehe der

od ihn ereilte, von e zuſanninges en. Dort lag einverwundeter ruſſiſcher Offigier, der Rock mit der Silberſückerei
r weggeriſſen und von den Aerzten leicht über ihn geworfen;a ine h t war der c eprägt u jederalbbewußte hin ging anter in den einen Cnchhirt, de

eilage zum Volksblatt.

ein Blatt gerichtliche Verhandlungen der Polizeizenſur
unt und unalle
bericht

e vor.

erurteilun
ſchirrführers Herrn

die Staatsgewalt und wegen Uebertretung einer
olizei Verordnung. Die Polizei Verwaltung iſt unſchuldig,

das Volksblatt hat geſchwindelt.
So ſteht's zu leſen im Gerichtsbericht des General Anzeigers,

deſſen geheime Ober Redaktion für gut befunden hat, in dieſer
objektiven Weiſe ſeine Leſer über den Gang der Verhandlung
u unterrichten. Wie ein roter Faden zieht ſich's durch denSericht: Mangsfeld iſt ein Raufbold, die Pon ei kein Engel

iſt ſo rein! Zudem iſt Mansfeld wegen kleinerer Straftaten
ſchon vorbeſtraft, wozu ſich alſo darüber entrüſten, daß er in
time Bekanntſchaft mit dem blanken Säbel eines Polizeiſerge
anten gemacht hat.

Um nun dem ganzen ſkandalöſen Verfahren die Krone auf-
zuſetzen, iſt am Schluſſe folgende Randbemerkung angebracht:

Das gegen den Polizeiſergeanten Richter gerichtete Ver-
fahren iſt, wie uns mitgeteilt wird, keineswegs von
Amts wegen eingeleitet, ſondern auf Antrag von privater
Seite. Es iſt nicht anzunehmen, daß gegen Richter An
klage erhoben wird, weil die Bekundungen der Sergeanten
Richter und Seidel von nicht weniger e ſechs Zeugen als
durchaus richtig beſtätigt werden.

Das hat der Sache 7 noch gefehlt. Die mündliche Be
gründung des Urteils ließ ſchon durchblicken, daß man dem
Polizeiſergeanten Richter keinen Strick drehen wird, denn er
hat in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes gehgndelt, Und
nun kommt das Amtsblatt und erklärt in dürren Worten:
Was will man denn von Richter? Gegen ihn iſt ja von
amtlicher Seite nicht r erhoben nur Privat
leute haben ſich ſo etwas erlaubt. ber es iſt fraglich, ob es
überhaupt J Anklageerhebung kommt, denn ſechs Zeugen
beſtätigen die Ausſagen der Polizeiſergeanten Richter und

Seidel.
Das Verfahren iſt neu. Aber wir können daraus lernen.

Erhebt wieder einmal der Staatsanwalt Klage gegen das
Volksblatt, dann nennen wir ihm eine Anzahl Zeugen, die
ſicherlich in der Lage ſind, unſere in dem betr. Artikel aufge
ſtellten Behauptungen vollinhaltlich zu beſtätigen und die
Anklageerhebung unterbleibt.

ſolchen Konſequenzen führt das eifrige Beſtreben einen
Polizeibeamten der ſtrafenden Gerichtsbarkeit zu entziehen.
Daß die Richter und Seidel in der Beweiserhebung auszuſchalten
haben ſollte eigentlich auch dem GeneralAnzeiger klar ſein,
denn Richter iſt Angeklagter. Aber gleichwohl Richters
Angaben ſind wahr, alſo hat die Klageerhebung zu unter
bleiben. Ganz abgeſehen davon, daß auch Mangsfeld ſicherlich
Gegenzeugen bringen kann, die die Richterſchen Behauptungen
widerlegen.

In dieſer Weiſe ſpringt man mit den klaren Rechtsverhält
niſſen um, wenn es gilt, die Polizei zu ſchützen. Die Affäre

Rr. S. Salle a. S. Donnerstag den 30. Juni 1904. 77ſ. J
Den hat in dieſer Beziehung ſonderbare Blüten ge

Abgeblitzt

iſt die Halleſche e mitr gegen den Getreidehändler Beitel in Köthen, der
üglich der Geſchäftsführung und des finanziellen Standes
enoſſenſchaft ſich abfällig geäußert hatte. Ein Guts

Günther aus Deutleben denunzierte ihn, und die Folge war
die Zuſendung eines Reverſes durch den Rechtsanwalt
land, auf welchem er durch Namensunterſchrift beſtätigen ſollte,
daß er ſeine Behauptungen reumütig zurücknehme, da ſie nicht
der Wahrheit entſprächen. Der alſo Bombardierte antworteie
e nicht, und es kam zur Verhandlung vor dem Schöffen
u öthen. Hier aber ſaß die Kornhausgenoſſenſchaft auf
er Anklagebank. Veitel bewies durch Zeugen was er

hauptet hatte. Trotzdem beantragte Herr Suchsland im Auf
trage des Klägers 300 M. Geldbüße und 500 Mark Geldbuße
an die Klägerin. Echt ſuchslandiſch! Und das Urteil: Der
Getreidehändler Veitel wurde freigeſprochen und die Koſten
der Kornhausgenoſſenſchaft auferlegt.

der
be
der

Die Unterhaltungsbeilage kann erſt der morgigen
Nummer beigelegt werden.

Mit dem Ankauf des fiskaliſchen Teiles des
Galgenberges beſchäftigt ſich morgen auch die Finanz-kommiſſion. Außerdem liegt ihr u. a. zur Beratung ob de
Sigegens elektriſcher Beleuchtung auf dem Schlacht und

iehhof.

27 jährigen Kaufmann Richard Schramm von hier, zuletzt
in Jena, auf die Anklagebank des hieſigen Landgerichts. Der
Angeklagte iſt ein Sohn des früheren Mühlenbeſitzers Schramm,
der ſeinerzeit in gewiſſen Kreiſen eine Rolle ſpielte und ſich be
ſonders die Bekämpfung der Sozialdemokratie angelegen ſein
ließ. Allerdings ſind wir nicht diejenigen, de auf jeden Fall
den Vater für die Handlungen des Sohnes verantwortlich
machen. Wenn aber von der ordnungsparteilichen Seite
dahin gehören Schramms immer darauf hingewieſen wird,
daß die Sozialdemokratie die Partei der Unſitte und Unmoral
ſei, ſo haben ſich dieſe Vorwürfe gerade bei Schramms bitter
gerächt. Der alte Schramm ſtand ſeinerzeit vor dem Schwur
gericht, und Schramm jun. wurde jetzt beſchuldigt, im Land
gerichtsbezirk Halle in den Jahren 1902 und 1903 als Vertreter
der Vereinigten Brandenburger Mühlenwerke in 32 Fällen ins
geſamt 9181 M. unterſchlagen bezw. veruntreut zu haben. Er
beſtellte u. a. für Bäckermeiſter 2c. Mehl, verkaufte die Produkte
an Firmen, für die Beſtellungen nicht erfolgt waren und ver
wendete das Geld für ſich. Der Angeklagte erzählt, daß er in
den Jahren 1895 und 1896 Jnhaber eines Mehlgeſchäfts geweſen
ſei, damals große Verluſte gehabt habe, und dann hätte er 1898
Soldat werden müſſen. Hierdurch ſei er ſeinen Rechten und
Verpflichtungen entzogen worden, und er habe es ſeinem Haupt
mann, dem Generalkommando, ſowie auch dem Kriegsminiſterium
mitgeteilt, „werde er von dem Militär nicht befreit, dann ſei
ſeine Exiſtenz vernichtet'. Bei der Firma Wolter u. Sohn
in Rieſa habe er Kredite in Höhe von 6000 bis 7000 M. gehabt;
dieſe Kredite ſeien ihm bei dem Eintritt in den Dienſt ſofort
gekündigt, und dadurch ſei er in eine Zwangslage gebracht
worden. Er habe jährlich für 200000 bis zu 300000 M. Mehl
umgeſetzt und nur durch die Einberufung zum Militär habe er
die Beträge unterſchlagen. Der Angeklagte wurde vom Vor-
ſitzenden erſucht, nun endlich einmal damit aufzuhören, daß das
Militär an ſeiner Straftat ſchuld ſei, es fehle ſchließlich nur
noch, daß er ſage, der Militärfiskus ſolle die Schulden in Höhe
von 10000 M. bezahlen. Der Angeklagte erklärt, daß man bei
dem Militär ſehr zufrieden mit ihm geweſen ſei und ſein Haupt
mann zu Beſorgungen im Geſchäft ihm häufig frei gegeben
habe. Er habe die Abſicht, wieder zum Militär überzugehen und

den
Ein
ohe Stelle im Generalſtab einnahm, kam
anft und mitleidig mit ihm in ſeiner
hirurg berührte das zerſchmetterte Glied und der

wurde von heſtigen Schmerzen gequält.
und trotz ſeiner Willenskra
Worte: „Nicht das!“
ner a und es herr
ein rKopf choſſen war.
oder litauiſchen Heimat

Feinden ſeines Volkes ſeinen Schmerz nicht zu zeigen.
Japaner, der, ſeiner Uniform nach zu ſchließen, eine

u ihm und ſprach
utterſprache. Der

Oſſizier
„Mein Gott,“ rief er

entrangen ſich ihm noch die
Dann war der Mann wieder Herr ſei-
chte Dicht neben ihm lag
uſſe, dem durch die Schulter und den

as hatte ihn aus ſeiner polniſchen
ſrbergeere t Sein Geiſt wanderte

zurück; der Verwundete ſah wohl den Rauch, der kräuſelnd
aus ſeiner kleinen Hütte aufſtieg, und er dachte wohl der
Frau, die in der Nacht für ihn betete und auf ſeine Rückkehr
wartete. „Meine Liebe!“ ſtöhnte er. Seine Stimme erſtarb
u einem gemurmelten Gebet. Dann ſchreckte er empor undſve ſich zu erheben. „Waſſer, Waſſer!“ ächzte er heiſer und

Ein japaniſcher Soldat lief, um ein Zinnkänn-
ein Jrländer neben mir hob dem Manne,

ſentt wie eine Frau, den Kopf, das Waſſer kam, der Ruſſe
rank und der Schmerz ließ nach.

Stier gegen Löwe. Der Wiener Zeit wird aus Madrid
Die Beine in San Sebaſtian werden in die

em Sommer ein ganz beſonders ſenſationelles Schauſpiel ge
nießen können: im dortigen neuerbauten Stierzirkus, der
10 000 Zuſchauer ſahtt ein Kampf zwiſchen einem Löwen
und einem Stier tattfin n. Der Löwe iſt keine zahme, im
Zwinger geborene und alſfgese ene Beſtie, ſondern ein echter,
wilder Wüſtenkönig, den die Hamburger Firma Karl Hagen-
beck friſch importiert liefern wird. uch der Kampfſtier iſt
eines der prächtigſten Exemplare ſeiner Raſſe, ſechs Jahre alt,
mit gewalktigen ſpitzen Hörnern und einem Rieſennacken. Der
Kampf findet innerhalb eines ſtarken Käfigs ſtatt, der 15 Meter
breit und lang iſt. Dieſer wird in Roubaix konſtruiert. Der
Kampfplatz umfaßt demnach 225 Quadratmeker und bietet dem

Löwen Raum zu den kühnſten h DieTrainmerung des Wüſtenkönigs erfolgt in der Weiſe, daß man
ihn einige Tage hungern läßt und dann einen jungen Kampf
r in ſeinen Käfig hineinläßt. Nach kurzem Kampf erliegt
er Stier und wird vom Löwen zerriſſen. Dieſes Experiment

wird drei- oder viermal wiederholt, wobei das Opfertier jedes-
mal ſtärker und größer iſt. Würde man von Anfang an einen
ausgewachſenen Stier hineinlaſſen. p würde der Löwe, der
in der Gefangenſchaft feige iſt, uvel zugerichtet werden.

aum hörbar.
chen zu füllen,

Literatur.
Son der Neuen Feit iſt ſoeben das 39. Heft deson erſchienen Gis den Zuhalt des Leſtee

7

vor: Ein Nachruf zur Reichstagsſeſſion. Die neueſte Ge
ſchichte des amerikaniſchen Sozialismus. Von A. Lohn- und
Arbeits verhältniſſe im Maurergewerbe. Von Fritz Paeplow. I.

Oberheſſiſche Landwirtſchaft. Von Karl Kautsky. Die
Todesurſachen in den Städten Deutſchlands. Von Siegfried
Roſenfeld. Plhſychologiſches zur n der Freiheit in der
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. Von Erwin Szabo.

Von den Dokumenten des Sozialismus, herausgegeben
von Ed. Bernſtein, iſt ſoeben das ſechſte Heft des IV. Bandes
erſchienen.

Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir hervor:
J. Kritiſche Bibliographie des Sozialismus.

II. Aus der Geſchichte des Sozialismus.
Sankt Max. Aus einem nachgelaſſenen Werk von Marrx

Engels über Max Stirner. (Fortſetzung.)
Bericht der Kommiſſion zur Abänderung des Agrar-

re per Arbeiterpartei in Holland. (Fortſehung
und Schluß.

III. Urkunden des Sozialismus.
Das Manifeſt und Programm des Nordruſſiſchen Arbeiter

bundes von 1879.
Manifeſt der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiter

partei (1898).
Kommunalprogramm und Manifeſt der Norwegiſchen

Sozialdemokratie.
Das Programm der ſozialdemokratiſchen Partei der Ver

einigten Staaten.
IV. Der Sozialismus in den Zeitſchriften.

Die Dokumente des Sozialismus erſcheinen monatlich ein
mal und ſind durch die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21, zum
Preiſe von 2.25 M. pro Quartal zu beziehen jedoch iſt bei der
Poſt nur Quartal Abonnement zuläſſig. Das einzelne Heft
koſtet 75 Pfennig.

Der wahre Jakob hat ſoeben die 14. Nummer ſeines
21. Jahrgangs erſcheinen laſſen. Aus dem Jnhalt derſelben
erwähnen wir die beiden farbigen Bilder „Satans Mitleid“
und „Die Schattenſeite“, ſowie andere Jlluſtrationen und
außer reichen kleineren Beiträgen in e und Pr
die größeren Feuilletons „v. Below-Ple an v.
Schnodderheim“, „Aus der Berliner
Güte und Der Sritſteher (eine Gro e)!Preis der 12 Seiten ſtarken Nummer iſt 10
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vonbraucht nicht allzu verzweifelt zu ſe Wenſals

aber iſt Vorſicht am Plaßhe.
Die Wach und eſellſchaſt hat keinerlei amt-

liche ktion. Darauf am zu machen, ſah ſich erſtn St„Es w ar r am gemdz von der Wach- enSe r ldete, von d 5 r.
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ohn, welcher mit Max Samſt in der Titel h
1000 Mal mit größtem Erfolge in faſt allen Hauptſt
Deutſchlands in Szene ging.

nd in vergangener S in Halle Süd
46 Perſonen und zwar an Bracnent rn 1, Gehirn-Sie 1, Bronchopneumonie 1, fall Lungentuberkuloſe 4. Darmkatarrh 5, e 2. Lungenemphyſem 1,
Krämpfen 3, Nekven entzündung Schrumpfniere 2, Älters
W 3, Gehirnblutung 1, Hepatitis interstitialis üdrosa 1

eklemmtem Bruch 1, Gaſtroenteritis 2, Jnfluenza 1, Magen-
Herzentartung 1, Rachitis 1, Ab ne Schädelrüch 1 1, Zermalmung beider niteri enkel 1, w. itis

kuloſa 1, Quetſchung der Ferſe 1 e atarrh 1, en
ſteinleiden 1, tet oder irheee z Totgeburten 2.erung deinen in hieſigen Kragt en Anſtalten ver

Jn demſelben Derwr verſtarben in Halle-Nord 27

onen und e an bärmutterkrebs 2, Seele

roh 1, r z1, Le eehe Brechdurchfall1, Ge lagfluß r a e tet etl chroniſch r z u Dre chſäule 1, ryn nennen 3 eetinduns J r e L en
entzün e moentiaD. e i S.e. en gen a oOrtsfremde.

roſchhandel. Einaus dem oloaiſchen ena pro nd se a g. Der
Aus den Noacwparhreiſen.

Weißenfels. (Eig. Ber.) Vor Liebe blind. Schon
unſere Kleinkrämer und Warenverteurer waren von dieſer
Krankheit befallen, als der Konſumverein errichtet war. Sie
gründeten in ihrer Blindheit den Rabattverein als Gegen-
r Die Herren haben ſich's etwas koſten laſſen. Natür-
ich gaben ſie die „Dividende“ auf Koſten der Qualität undQuantität der Waren. Doch was iſt der Erfolg? Jetzt

möchte man dieſe Einrichtung der koſtſpieligen Rabattzahlereir los ſein, denn ihr en entſpricht nicht im geringſten

d rs: gten Erwartungen. Dem Konſumverein hat ſie nicht845 Mit Betrübnis und Kummer müſſen vielmehr die
übten Lohgerber zuſehen, wie ſich das Teufelswerk Konſum-

verein immer mehr ausbreitet. Gibt es denn nur gar kein
Mittel zur Vernichtung? Eine Doktor Eiſenbartmixtur wird
Rettung bringen! Jetzt muß die Stadtverwaltung, die unterh e Arbeitern Mitglieder des Konſumvereins zählt,

pringen. So wurde dann nach dem Beiſpiel Dre den
es daß ſtädtiſche Arbeiter und kleine Beamte aus dem

Konſumverein austreten müſſen. Als Mädchen für alles dürfen
natürlich auch die Krieger und Militärvereine nicht fehlen.
e e Tr er- oder Konſumverein. Nun kann'sS n ſich auch ſchon ein kleiner Erfolg
r es gen nämlich ſchon

Peißen b. Lan rmann erhielt täte ekg
St Aufforderung, re mplaren 15 Stühat 87 Pfund, das e

mehrere, die ſich nicht wie Schul

uben wollen behandeln laſſen, aus dem w aus
getreten. Wir haben alſo gar keine ehe n T
in ihrer Bekämpfungsmethode zu ſtören. tterſtrafen wollen, den G ſie mit See en

Zeitz. (E. B.) Die h der Tiſchler hieltam Sonnabend ihre General- Verſammlung er geſamteVorſtand wurde wiedergewählt. Debattiert wurde u. g. darüber,
das kranke Mitglieder alle Woche vom Arzte Schein ſich
hätten ausſtellen la e und dadurch ſi Poſten ver
urſachten. Es iſt au C u der n der Krankkyrt und d Ende anzugeben. t r wurde noch
a ung melzung der h en da85 gen derte n iel nrichtungen

ömungen geltend machen. an hofft jedoch,4 n erenen keinen Erfolg haben.

den 3. findetsfl Loi Sw ra h r h i Parteigenoſſen und
ſich von 52 UhrOberen ne z wo r der

erſu r um re e unvie Genoſſen rn ſinnen bejonderee emokratiſ ins, an dieſen ge
n, durch die die Fuſanmengebörigkeit immer

me ärkt wird, teilzunehmen.ziald mokratiſcher e u mJul e dea eyer aue n ma t
e

h

den, derdet ihr fin

der am Son de e L tZeim e lück W ſtai rC. x I d Soldat ia r ung n S e ein Soataillons der
Weſe ges Blatt gibt aräber f

nterie, welche hi arniſoniert iſt.
on dieſes Soldaten

ſeitens

S n re Leider iſt n
e einer M and lungne vorgeſetzten hiers ahnen tieSoldat iſt aufgegriſen und wieder zu ſeinem Truppenteil n

hier transportiert. Bei ſeiner Vernehmung hat er ein
daß eine durch den erer erlittene Mißhandlun
Grund zu ſeiner Flucht war. Der beſchuldigte Untero
wurde ſofort in Haft genommen.

ie entwendeten Sparkaſſenbücher.
au Waſſersleben ausa Se ne en V aus S Zuge

Zahna auf r Ba e einen r orb, in dem
herausſich zwei L ar e der hieſigen Sparkaſſe befanden, an

erluſt in gwitz meldete,
ich nehmen konnte. Als ſie ihren

der e war angeha haltentraf von dort die r t ein, daworden ſei, aber ſich d e n ieſem befunden
haben.

Eisleben. Donnerstag abend 8 Uhr findet die von denorganiſierten Maurern beantragte außerordentliche W

verſammlung der O rankenkaſſe 7 ſtatt. Es iſt Pflicht jedes
Kollegen, in der Verſammlung erſcheinen, um den ſchon lange

Wunſeh betreffs der Statutenänderung zur Annahme
zu bringen.

Kleine grohe Raheidin
Dem Arbeiter Konrad aus w uals er an der rei h war, ein de n den

Daumenballen der linken Hand war mit vkeit, daß das Holz 2 Hand du rte und c
ſeite ſichtbar war der eine ſchwere fiel,wurde durch miltel wieder in t,mußte ſich dann auf ichen Rat nach b et n

Vätit de ſt Sie d Frau volleelde renden uen Bolleund ihre Tochter Marie fand die erſtere beſinnungslos, aus einer Kopfwunde vintend lehtere war tot.
Am vorigen Sonnabend ertrank in San der 14-
Sie ohn des Materialwarenhändlers Kremling in der

tromelbe. Am Sonnabend früb las der Verunglüchte ſeinen
Eltern aus der Zeitung von dem Unfall vor, von dem der
14zährige Sohn des Hmivermanns M er der in einer Kies
rube re betroffen wurde am erging es ihm ſelbſto. In der Waſchan re Edel wit iriet eine Wäſcherin mi m hie
wodurch r ein gengerg derart gequetſcht wurde, er atiert werden mußte. tie
Polier Fr. erhängt.

Gemeindezeitung.
ren bei nicht rech h Zahlung derre e worden, 7727

die Steuerer und die nen erzettel beſeitigt worden ſind. e Steuern a auf einer Karte t und
werden auf e Ppaia. Führt der Steuerzahler die ſchul
digen Beträge nicht ab, ſo r er v zie eine gehühren
freie Mahnung durch die Poſt. ſchreiben geht alsportopflichtige Dienſtſache, ſo de teuerp e nur
s Pf. Porto zu entrichten hat.

Die Gemeinde Verwaltung von Friedrile en, bei Vergebung eines neuen Se nur ſolche Unternehmer
rückſichtigen, welche zur dec der mit r Ar

eiter e gagatonen vereinbarten verpflichten. Auch
darf kein Unternehmer ſich P Ausſchreibungen der Gemeinde
beteiligen, wenn er Mitglied Vertretung iſt.Städtiſche n Jn der letzten Sitzung der
Stadtverordneten von Deſſau wurde eine Vorlage angenommen,
durch welche eine Verſorgung der Hinterbliebenen ſtädtiſcher
Arbeiter herbeigeführt wird.

Stadtverordnete und ſtädtiſche Arbeiten. Jn Hannover
hat das Bürgervorſteher Kollegium folgende Erklärung be
ſchloſſen: „Das Bürgervorſteher-Kolleg. hält es in ſeiner großen
Mehrheit für r daß ſeine Mitglieder Lieferungen
und Arbeiten für die Stadtgemeinde Hannover nicht über
nehmen, auch nicht ähnliche Geſchäftsverbindungen mit derſelben
eingehen. Dementſprechend haben die unterzeichneten Bürger
vorſteher ſich entſchloſſen, in Zukunft ſolche Lieferungen und
Arbeiten weder freihändig noch im Wege der Ausſchreibung zu
übernehmen und dieſes zur Kenntnis des Magiſtrats zu bringen.

Aus dem VReirhe.

Stade. l mit dem Beile. AmDienstag wurde der Arbeiter Meyer, der wegen Mordes zum
Tode verurteilt war, vom chter Engelhardt mit der
Guillptine e Ju Se iſt

e, r doh

Die Ma
Steuern ſind in

e h n e et

h

e e
Setzte Jachrichten.

Krieg in Ofaſen.
Vetersburg, 20. Juni. Nach einer Depeſche der Birſhe ewyja Wjedomoſti aus Daſchitſao änderte Kuroki plöhlich ſeinen 2

Plan, marſchierte mit 27 Bataillonen und griff am 26. Juni
beim Dalinpaß die Ruſſen an. Letztere, die ſich ſtark in der I
Minderzahl befanden, hielten die Japaner den ganzen Tag z
lang auf und gingen erſt bei Ernenerung des Angriffe am27. Juni um 8 Kilometer zurück. Die Abteilung Bicuchent

warf die am 26. Juni um 27 Werſt zurück. Es
handelt ſich offenbar um das Gefecht von dem in der amtlichen
japaniſchen Reg im m a die Rede g. D. Red.)
London, News melden aus Petersburg vom 38. e Janeral Kuropatkin meldet: Die Japaner

griffen die ruſſiſchen Stellungen hei Motientin-Paß, dem
Fentſchuli- und Talienpaß an. Die Ruſſen ſchlugen drei An
griffe ab, räumten aber ſchließlich ihre Stellung, die die ar etten.

London 29. ach einem Telegramm aus Tokiowurde ein weiteres eheſchif auf der Höhe des Tigerfeklſens

geſtrandet vorgefunden. Es war bei dem jüngſten en
vor Port Arthur verunglückt.

Petersburg, 29. Juni. General Romanoff meldet, dieJapaner hätten das Rote Kreuz beſchoſſen und mehrere Lazareit-
gehilfen dabei getötet, ſowie den Arzt Roſchkoff gefangen ge-
nommen. Ueber die furchtbare japaniſche Barbarei ruſſiſchen
Verwundeten gegenüber e photographiſche Aufnahmen ge
macht, die dem iedsgerſcht vorgelegt werden ſollen.

Paris, 29. Juni. n meldet aus Jingkau:Ernſte Nachrichten aus Petſchili ein. Große Züge mit
Geſchützen und Munition gehen nach Schanhaikwan. Man
glaubt, daß die Chineſen eine wHtige Operation gegen die
Chunguſen planen.

Wien 29. Juni. Wie die Hrätter melden, hat
abend in der Ankunftshalle des Rordba nhofs der niſche

Graf Milewski dem Gro 73 eſitzer Barber nach
Wortwechſel eine Revolve ehe Leib Bariſt tödlich verletzt, n ilewst e oll ſich um
eine Dame

Prag, 29. Juni. Nach Bl r hat der Neffe des

Khedive, Jbrahim Paſcha, der Automobil nach Karlsbad

am Königsm

worden.

e 1. Der Staubſchüttlet muß das 45. W volle r damit von der d urmspflicht befreit ehe er
unbehelligt zurückkehren darf. 2. Die alten 6 Karten Rub die
verfallen, da nicht d e z zweier Jahre ſeitdem je zwanz
Marken gekl ie alten ſcten erhalten eebtwicher iltigkeit, ſobald neue 200 Marken in der geſe

werten ſieebt 8. Heimarbeiterin gekeine Anſ t Unternehmer. Sie hätteimatbeitern re ben fortſeten müſſen, wenigſtens
20 Marken innerhalb eier

N. w cht erwünſcht. Gr muß aberMon frgg er WM. D. 10. 1. Dient Mädchen in der Stadt, ſo bechen vor Ablauf eines Viertel
auf dem Lande, ſo die

den 1. Oktober erfo

nicht beanſprucht werkeine beſtimmte S ahl verGeſamtpreis, beanchen gere Padea rur
e Sie ſind a

ie konnten jedoch vom
Sig dasts tunA. 4 irechtich tonnen Sie ſont

Strafrechtiich regeltendine bei der alten ſiſchaft tten, fraglich,eine Berurteilung erfolß erſta do i es

J Mill. e Nach richten.
Zu S r r 28. Juni.e

Seeu 51). Flei
e enee éscirgn era PBurgſtraße 29), 28. Juni.

ſt Mälzner und Magdalene Dockhorn S

18).

Fe

r

gr.
e

Saſſe J. c
g ä 3 e Jd

S.r J

1a).
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V Die Preiſe ſind jeden Tag zur Anſicht im Feſtlokal „Birkenwäldchen“ ausgeſtellt. Wo

Grössfeor Betrieb.

tag den 10. In vmin inerf ckes
Ar. 65 mittel à 6 P.

7 n. Nr. S Kräftig

hauſen uns

Gross.al -Eröſſuung
um hr fuß ſein, mir ſ Zufriedenheit

u herum Schreuew,

re
pilf ner“

lephon No. 54.

r

2

in der heißen Jahreszeſt leichtes, erfriſchendes Getränk,
t à Flaſche G Pf.

Freyhbergs Brauerei

m Bier,

oben d. Eſhzwllst

ig Zeit, für wenig Geld
e Wosser gekocht

t Speck, Schinken, hweinsohren und ohne Einlage.

s nach ächter Hausmacherart.

Stannend billige, nene

Fische d R. Stühle R.
Spiegel von 3 M. an.

e s

Bllligste Preßosehoſe g,

e
g 3 empfehle in

0 aum, Ir r a erren-
ewoil,e en et e inu. Ph Lehlette S iaS

elne Be en mit u. ohnen en, Waſ tie mit u. ohne

r eu. v. m. ver anf
vollſtändige

n ngen, ferner
ehr vikig

n rriedrich Peileke
25.

Göweräschafts kartell Zait,

vom 2. Quartal. 2. Verſchie

Halle a. S., Geiſtſtraße 7.

ute Donnerstagr 7eS S 6.
5 uehe

i

hen n gersam mung
Tagesordnung: 1. S 4nunger ung

Der Voratand.

Freie Turnersehaft

r J Juli, abends 9 Uhr, Ver“anZeit.

ws rS rertegte Seate: Donnerstag Freitag Ruckcsacke

Halle und Merseburg für Knaben g. a 180,
legte Sonnabend in Rucksäckelatz in Halle“

f. Damen ſ. 4.65,
4 Apollo- Theater. Wir geben während diesen Tagen

trotz unserer beispiellos billigen
Preise bei Einkäufen über 2 M.

Gratis -Bons

Rucksäcke
Vngeheure I, aehertolge:

f. r e W 3.

Ausnahmepr

Z35, 3.65, 4.75 Mk.

Touſistentaschen
Direktion: Gustav Poller.

Am Riears e Nähe desort hofes. e! rer i unserem Er
h m 1 Tasse Kaffee re

on t a las e e Fnonen IWidasehon
Bei Einkäufen in der Lebensmittel

Abteilung werden Bons nicht aus-
gegeben.

N. B. Die Bons haben auch an

mit Ricnent 1. i 5 Mk.
C. V. Ritter,

Leipzigerſtraße 90.

Neu eingetroffen ein großer TransportMeil Büäder

Die Ballhaus-Anna
Große Burleske in 2 Akten von

L. Haskel.
Vorher:

„Der fünfte Mann“
Poſſe in 1 Akt von L. Haskel.

h
Bin in der Lage, dieſelben ſchon von
110 Mark an zum Verkauf zuDieſe Marke hat durch ihre S Stabilitat

und leichten Lauf ſich einen außer
ordentlichen Ruhm erworben.

e u. Erſatzteile an allenabrikaten billigſt. Teilzahlungen

I

Direktion Gustav Foller.
am Riebeckplatz, nächste Nähe des

Hauptbahnhofes.

Ab Freitag den I. Juli täglich
abends s Uhr:

Pusomdle- Gastspiel

unter Leitung des Direktors Max
Samst, ehem. Leiter des

Zerliner Friedrich
Wilhelmstädtischen

späteren Tagen Giltigkolt.

geſtattet.

ſäuin
P. HagemannSpoeb T Fahrrad und Nähmaschinen Handlung

Pf, Halle a. S., Gommergasse 2.
Fernſprecher Nr. 1895.

kett u. ma gorubrhnt Friſche, kurzgepffückte Kmile:,

werden zu a reiſen gekauftre 7.Belg. i v. Liebenauerſt. 160.

e Souterrain- Wohnung rerJheaters. merOnkelCohn e reinſchl. Hausmannsdienſte z. Pr. 100

per Warenhaus ein gesunder Junge.
Schwank in 4 Akten von Rudolf

Randarger Engros -Aager HqrzTourenkarte

In Berlin allein mehr als 800 Mal
auf geführt.

beispielloser Lacherfolg.
Direktor Max Samst in äer Titelrolle
Sonnabend u Foges nachmittags

r. Fanllen- 1 Lider

winn.

Touriſtenwege, Jahrſtraßen,
Eiſenbahn und Poſt Linienlegpold

Preis 25 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksb udlung,e 21. s
Zongen Aunfruf.Nussbaum

gebr. Herren u. ar etRäder zu ſag Preiſen gert Gr. Ulrichstr. 60-61. m haben dat

Häneol u. Gretel, e Totur u d. diejenigen de onen, welche in der vWolt, Schneewittohen eto. r n riß Ratzt
G. m. b. I. 3 a n bigiſfes an r dasalle a. S jes 2 Oberinſpeltors

i
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Kaſſenöffnung nachmittags Uhr. Beginn nachmittags Uhr. J 77

NB. Jm hinteren Garten wird in dieſem Jahre ein großes Zelt errichtet, ſo daß für ausreichende Sitzgelegenheit geſorgt iſt.

im Preiskegels, Knier beintigingen Preisschiessen, tufhbaſiomsleigen Lampionzug,

von nachmittags 4——7 Uhr Sovie abends von 8— 12 Unr.
W Eintritt für Erwachſene pro Perſon 15 Pfg. Kinder frei.

Arbeoiter, agitiert far euer Gewerksehaftafest.
Das Gewerksohaftskartell,

Sozialdemokratische Partei Zeitz.
Sonntag den Z. JuliAusflug nach Loitzscoh- W

Sammelpunkt Oberer Schiessgraben von 42 Unr ab. Ab-
maareeh Funkt 2 Vhr. Alle e und Genoſſinnen, auch mit Kindern,
werden erſucht, er Vorſes ſich zu beteiligen.

Vorſtand des Sozialdem. Vereins.u Arytung!
Die Expedienten, welche ſich noch im Rückſtande befinden

und beim jetzigen Jahresabſchlußz nicht auf die Reſtanutenliſte
kommen wollen, werden erſucht, ſofort ihr Konto zu begleichen.

Der Verlag des Blattes.

Wir verkaufen zu
Bedeutend herabſesetrten

Preisen:

Staubmäntel, Staubkragen,
Rüschenboas, Spitzenkragen,

j Vailekleider, Paletots, Iacketts,
Matinees, Knabenblusen,

Knahenanzüge, Kinderkleider,
Seidenstoffe, Kleiderstoffe,

Waschstoffe, Leinenwaren,
Baumwollwaren, fertige Wäsche,

Möhelstoffe, Tischdecken,
Teppiche, Gardinen, Portieren,

Vitragen, Spitzen, Bänder,
Besätze, Posamenten u. dergl.

Reste
in allen Abteilungen

enorm billig.W
Zesondere Celegenkeitshäufe:

eGroßes

wieWeg un e
Otto o foöpten, ar

t

biieſein frefch tg,

ng. R v itswohl.
rkſtatt.

Für Konsum
paſſend, eine 6 Meter lange

tung u. dazu vaſſende
ſche, Petroleum Apparat,

brenner,
er u. v. g. verk. Niüte

iststrasse 25.

Nune esordnu 9legierten.4. Berſchledenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Soziald. Verein Streckau.
Sonntag den 3. Juli, nachm. 44 Uhr im Gaſthaus Glück auf:

Versammlung.
1. Der bevoDas diesjährige ehende Kreistag. Anträge undrteifeſt. 3. Antrag über einen

Der Vorstand.

e 130Kostümne WVasch- Logtümne Kleilerröeke net ſahen 1g

e

1000Seide nete
fär Blusen und Kleider e Tee BI56 t.

ſive
M r eg. Ausführung

ehe nd unter Preie

Sohlleder-Ausschnitt,
Mass- und Lagerschüfte.

Xoah, nHalle a. S., Er. Klausfſtr. 7.

J Brummer Be
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

mamin

SämtlicheKehfeidmaſsriaſen

Die v e i

340wollens Slusen, gen S

n R i s00 in z
Ein Posten

usen-Sammete
herrorragend vehöne Dessins

unter Preis.

4 a3
c t ln e e c eee e7

c u tc n r n vwen m 5 n u ec 4
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